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England wird unaufhörlich angegriffen
Gestern wieder Flugplätze in Südostengland angegriffen — Dabei in Luftkämpfen 88 Feindflugzeuge abgeschoffen — Dreimal

Fliegeralarm in London — Das britische Kanonenboot „Penzance " von einem N-Boot versenkt
MB . Berlin.  2 . Sept . Der Oberbefehlshaber der Luft-

M-se gibt bekannt:
Auch am heutigen Tage griffen unsere Kampf - und Zagdver-

Mde wieder feindliche Flugplätze in Südostengland au . Sie
Morten Halle« und Unterkünfte durch Bombentreffer , die
zm Teil starke Brände im Gefolge hatten . Es kam dabei zu
verschiedenen Luftkämpfen » in deren Verlauf nnsere Jäger 88
seiildliche Flugzeuge abschossen. 23 eigene Flugzeuge werden
vermi'gt.

Stockholm,  3 . Sept . In London gab es gestern dreimal
Fliegeralarm. Der letzte fand am späten Abend statt und
dauerte 4l< Stunden.

MB . Stockholm.  2 . Sept . Die britische Admiralität gab
a« Montagabend, wie Reuter meldet , die Versenkung des bri¬
tischen Kanonenbootes „Penzance " bekannt.

Der amtliche Bericht der Admiralität lautet : Der Sekretär
der Admiralität bedauert mitteilen zu müssen, datz das Kanonen¬
boot„Penzance" von einem Unterseeboot torpediert wurde und
sank. Die nächsten Angehörigen der Opfer wurden unterrichtet ".

Das Kanonenboot „Penzance " war 1930 vom Stapel gelau¬
ste und hatte eine Wasserverdrängung von 1025 Tonnen . Seine
Bewaffnung bestand aus zwei 10,2 cm. Luftabwehrgeschützen,
M -!/ cm. Kanonen und acht MGs . Die Friedensbesatzung
MMM Mann stark.

Imei britische Zerstörer versenkt
Fortsetzung der Angriffe auf Anlagen der englischen Luft-
msse— 82 feindliche Flugzeuge vernichtet — Bomben auf

englische Seehäfen
Berlin , 2. Sept . Das Oberkommando der Wehrmachtg>dt bekannt:
Deutsche Unterseeboote  versenkten in der Nordsee

i« e, l>ritische Zerstörer.
Am i . September setzten unsere Kampf - und Jagdoer-

oande die Angriffe auf Anlagen der englischen Luftwaffe
ni Sudostengland  fort . Hallen und Unterkünfte der
slugplatze Abingdon , Kenley , Viggin -Hill , Delling » Haw-
'>uge, Lympne erhielten Volltreffer und wurden zum Teil'» Brand gesetzt.

8m Verlauf der Angriffe kam es zu verschiedenen Luft-
ampfen,  in denen unsere Fliegerverbände erneut ihre

lleberlegenheit bewiesen.
«i Nacht belegten Kampfverbände die Seehäfen von
Bomben" ' Bristol und Chatham erfolgreich mit

Das Verminen britischer Häfen nahm seinen Fortgang.
Flugzeuge  versuchten in der letzten

- "H' Muder BerlinundandereStädte  anzugrei-
i n. Dank der starken Flakabwehr gelang es ihnen nicht , im
ki-a Eroh -Verlin Bomben zu werfen . An andereniin,.!?" Reichsgebiet wurden nur Schäden an Wohn-
?«>chtet. " " ^ uds jedoch militärischer Sachschaden an-

tverluste des Feindes  betrugen
"2 Flugzeuge , von denen 52 im Luftkampf abgeschos-

Roden zerstört wurden . Demgegenüber wer-
u nur 8 eigene FluÄeuge vermißt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
»wse englische Bombenangriffe auf Oberitalien und

" — ^ chs englische Flugzeuge abgeschoffen
2' Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vomhat folgenden Wortlaut:

»5 der Wehrmacht gibt bekannt:
dir,-» -L - Flugzeuge haben in der vergangenen Nacht Sar-
»bms-i "'"bei sie planlos Bomben auf freies Feld
oboelz,:«' feindliche Flugzeuge sind von der Luftabwehr>r» worden. Es hat weder Opfer «och Materialschaden

'»«kn / FlUNeug«, die wiederum von der Schweiz  h
»»d !i!>k »> "au Piemont und - er Lombardei überflog
»»dam lias sofortige Eingreifen der Abwehr in der Lr
"»Wch ^ b'angen worden . Nachdem es ihnen somit nii»ie. wahrscheinlichen Ziele zu erreichen, warfen >
»orichied»,, "̂ "" l oi» Dorf bei Varese und Leuchtraketen üb»o«swe»i-„ Polschaften ab, ohne Opfer zu fordern oder ne

Zwei °nzurichten.
punkten Aufklärungsflugzeuge sind nicht zu ihren Stü

J>n 9 ^ gekehrt.
^»llanaliks- kuo Heeresbericht vom Sonntag gemeldet!
^»- wobeib "Ul Tob ruk ist ein Feldlazarett getroffen wo
^ »Ueua ^ Schwerverwundeten gab. Ein feindlich

TnOst-U Marineflak abgeschoffen worden.
^ ^»!el feindliche Flugzeuge Angriffe a
Ein feindii» ?"^ . Meile » von Maffaua entfernt ) versuck^ b ulngzeug ist abgeschoffen und die aus drei Mar

bestehende Besatzung gefangen genommen worden . Ein weiteres
feindliches Flugzeug wurde in Assab  im Verlauf eines Luft¬
angriffes abgeschoffen, der geringen Schaden verursacht und acht
Tote unter den Italienern und Eingeborenen zur Folge hatte.

Unsere Flugzeuge haben im Tiefflng ein feindliches Lager süd¬
lich von Marman jenseits Laffala erfolgreich unter Maschinen¬
gewehrfeuer genommen.

Aus weiteren Feststellungen ergibt sich, datz in dem im Heeres¬
bericht vom Mittwoch gemeldeten Gefecht von Adarde der Feind
22 Tote auf dem Kampfplatz zurückgelaffen hat und wir einen
Panzerwagen erbeuteten ."

Die neuen Ritterkreuzträger
Major Wendenburg  wurde im Laufe von drei Wochen

zweimal verwundet , blieb aber trotz der hierdurch entstehenden
Behinderung Lei der Truppe . Der Major hat bei La Capelle
und bei Vazincour mit seiner Abteilung die Entscheidung allein
yerbeigefuhrt und durch selbständigen Entschluß La Capelle ge¬
nommen, wobei französische Generäle , zahlreiche Offiziere und
mehrere tausend Mann zu Gefangenen gemacht wurden.

Hauptmann Friedmann  hat sich am 10. Mai beim llebsr-
gang über die Maas , am 13. Mai vor dem Turnhout -Kanal und
am 21. Mai beim llebergang über die Scheldx durch beispiel¬
gebende Kaltblütigkeit und ungewöhnlichen persönlichen Mut
rühmlichst hervorgetan.

In der Schlacht bei Veaumont am S. Juni führte Hauptmann
Echwarting  die in vorderer Lime eingesetzte Kompagnie , die
die Schlüsselstellung des Feindes in und bei der Pont Gaudron
Ferme anzugreifen hatte . Im stärksten feindlichen Artilleriesperr¬
feuer aller Kaliber drohte der Angriff zu erliegen . Die ersten
Stoßtrupps gegen die Ferme wurden noch vor Erreichen ihres
Zieles zusammengeschossen. Im kritischsten Augenblick griff Haupt¬
mann Schwarting persönlich ein und stürmte mit seinem Kom¬
pagnietrupp und energisch zusammengefatzten Stoßtrupps die von
einem unerhört zähen Gegner verteidigte Ferme.

Eine von einer Division am 16. Juni über Troyes auf Ton-
nerre angesetzte Vorausabteilung meldete aus Les Bordes , daß
sie am Nordrand des d'Aulont -Waldes auf überlegenen Gegner
gestoßen sei und nicht weiter komme. Der erste Ordonnanzoffizier
der Division, Oberleutnant Möller,  traf zu dieser Zeit mit
einem Divisionsbefehl bei der Vorausabteilung ein. Um eine
Beschleunigung des weiteren Vorgehens zu ereichen, übernahm
Oberleutnant Möller an der Spitze von 15 Radfahren und Pan¬
zerjägern aus eigenem Entschluß die Führung eines Spähtrupps

in den Wald . Der Oberleutnant kämpfte mit seinen Schützen
das feindliche ME .-Nest nieder . Im weiteren Verlauf des Kamp¬
fes gelang es, auf der Straße nach Tonnerre weiter vorzustoßen.
Oberleutnant Möller traf dort auf zahlreiche rastende feindliche
Einheiten , die noch voll bewaffnet waren und von Offizieren ge¬
führt wurden . Es gelang ihm durch schnelles und tatkräftiges
Auftreten mit Hilfe seiner Sprachkenntniffe, diese Feindgruppe
zum Niederlegen der Waffen und zum Abmarsch in die Ge¬
fangenschaft zu veranlaßen . So wurde Tonnerre feindfrei und
der dortige Uebergang fiel unversehrt in den Besitz der Division.
Oberleutnant Möller brachte dabei etwa 1000 Gefangene ein.

Bei der Verfolgung auf Ligny wurde am 16. Juni Leutnant
St eg er von seinem Infanterieregiment nach Cully voraus-
gefandt, um einen Rastplatz zu erkunden. Als er sich dem Orte auf
einem Krad näherte , sah er eine lange Kolonne französischerAr¬
tillerie hineinmarschieren . Obwohl ganz allein , fuhr an diese
Kolonne heran und rief : „Ergebt euch, deutsche Panzer kommen?"
Durch sein kühnes und sicheres Austreten bewog er die franzö¬
sische Artillerieabteilung zum Halten und zur llebergabe . Die
Beute betrug : 12 Offiziere, 200 weiße und schwarze Soldaten,
12 Geschütze.

Leutnant Dietz stürmte mit seinem Zuge die vok den Fran¬
zosen zur Sprengung vorbereitete und stark verteidigte Loire-
Brücke bei Nevere, wobei er allen anderen voran die Brücke be¬
trat und trotz starken feindlichen Feuers das Sprengkabel durch-
schnitt. In dem sich an diese kühne Tat anschließenden Gefecht
um den jenseitigen Brückenkopf verlor der Feind außer Ge¬
schützen, Panzerwagen und zahlreichem anderen Material eineerhebliche Anzahl an Toten und Verwundeten sowie rund 2ÜV
Gefangene.

Neuer Vertrag Reich- U-SSR.
Berlin,  1 . Sept . Am 31. August 194« ist in Berlin -inVertrag zwischen dem Deutschen Reich und der UdSSR , über

die Regelung der Rechtsverhältnisse an der Grenze unterzeichnet
worden, die durch den deutsch-sowjetrussische« Grenz- und Freund¬
schaftsvertrag vom 28. September 1939 festgelegt worden ist.

Die Verhandlungen verliefen in gute« Einvernehmen und
wurden im Verlauf eines Monats zu einem erfolgreichen Ab¬
schluß gebracht. Den Vertrag unterschrieb im Namen der Reichs¬regierung der Gesandte Reinhard von Saucken und der Mini¬
sterialrat Dr . Walter Conrad , in Bevollmächtigung der Regie¬
rung der UdSSR . Herr Alexander Michailowitsch Alexandrowund Herr Alexander Michailowitsch Leontjew.

Vetvirßtte englische Lüge
Die englischen Boryben aus Kirchen. Krankenhäuser und Wohnhäuser „sorgfältig geplant

und strikt auf militärische Objekte beschränkt"
DNB . Berlin,  2 . September . Die „Sunday Times " stellt

die Behauptung auf , daß die Angriffe der RAF . auf Berlin
„äußerst sorgfältig geplant und strikt auf militärische Objekte
beschränkt" seien. Sie behauptet ferner , daß die britischen Pilo¬
ten ihre Bomben wieder mit zurückbringen müßten , wenn sie ihr
Ziel nicht ausfindig machen könnten. Im Gegensatz hierzu über¬
ließen die Deutschen ihre nächtlichen Angriffe auf London ganz
dem Zufall . In dem Artikel des Londoner Blattes wird dann
u. a. mit der „Möglichkeit von Repressalien " gedroht.

Die Behauptungen der „Sunday Times " sind» wie von
ausländischer neutraler Seite in Berlin einwandfrei festgestellt
worden ist, objektiv unrichtig.

Sie sind, um es deutlicher zu sagen, von der ersten bis zur
letzten Zeile unwahr und bewußte Lügen . Bei den vier An-
grisfsversuchen, die die Engländer im Lauf der vergangenen
Woche auf die Reichshauptstadt unternahmen , kam es nur in
zwei Nächten zu Bombenabwürfen in Berlin und diese Bom
benwürse trafen ausschließlich nichtmilitärische Ziele , wovon sich
bereits wenige Minuten nach Beendigung des Fliegeralarms
zahlreiche neutrale Ausländskorrespondenten überzeuge« konn¬
ten. Kirche«, Krankenhäuser , Wohnhäuser , Wohnlauben , Lager¬
schuppen, Feuerwache « und ähnliche Ziele wurden in der Reichs¬
hauptstadt getroffen . Zivilpersonen kamen in beide« Fällen zu
Schaden, und leider befinden sich darunter auch 12 Todes¬
opfer.

Die Piloten der RAF . aber haben sich noch stets damit be¬
gnügt , in London zu behaupten , daß sie das ihnen befohlene
Ziel erreicht und wirkungsvoll bombardiert hätten , während
statt dessen — wie erst in einer der letzte» Nächte — in einer
Wohnsiedlung der Mark Brandenburg , die weitab von jedem
militärische « Objekt liegt , das Kinderzimmer eines Siedlungs¬
hauses getroffen und ein Kind getötet , das andere schwer ver¬
letzt wurde.

Aber auch die Darstellung der deutschen Angriffswirknngen
auf englischem Boden ist bewußt gefälscht und gelogen.

Oder hat man i« London etwa den dortigen Ausländskorre¬
spondenten Gelegenheit gegeben, sich beispielsweise von der plan¬
mäßige« Zerstörung militärisch wichtigerAnlage « in

Liverpool , in Coventry , in Tilbury und anderen Orten durch
persönlichen Augenschein zu überzeugen?/

Churchiü an seine Nachtbomber
Wieder ein Täuschungsmanöver

Berlin , 2. Sept . Churchill hat am Sonntag eine Botschaft an
den Oberkommandierenden der britischen Bombengeschwader ge¬
richtet und ihn darin zu der „Genauigkeit " beglückwünscht, mit
der „militärische Ziele in Deutschland und Italien " getroffenworden seien.

Dann heißt es : „Es erfüllt uns mit Befriedigung , daß so viele
Tonnen britischer Bomben mit einer solchen Genauigkeit ( !) un¬
ter schwierigen Bedingungen und auf solche Entfernungen abge¬
worfen wurden und daß so viele wichtige militärische Ziele ( !)in Deutschland und Italien hart getroffen wurden . Alles dies
ist ein weiteres Zeichen und ein weiterer Beweis dafür , daß
man nun dabei ist, langsam , aber sicher die Luftherrschaft den
Naziverbrechern zu entreißen ." „Die Tatsache", so botschastet erweiter , „datz gelegentlich der Operationen in der Berliner Ge-
gend am letzten Sonntag (gemeint ist : in der Nacht zum Sonn¬
tag) die große Mehrzahl der Piloten ihre Bomben lieber zuriick-
gebrächt hat ( !) , als sie unter atmosphärischen Bedingungen ab¬
zuwerfen , die ein genaues Zielen erschwert hätten , zeige den
hohen Grad von Gleichmut und Zurückhaltung , den die britische
Luftwaffe bei der Erfüllung ihrer gefährlichen Pflicht ge¬
wahr hat ." lleberwältigt vor so viel edler britischer Humanität
könnte man Tränen vergießen, wenn man nicht genau wüßte,
daß „der hohe Grad von Gleichmut und Zurückhaltung " den bri¬
tischen Fliegern durch die deutsche Flak beigebracht worden ist.

Die „Times " stellt die englischen Luftangriffe den deutsche«
gegenüber und meint : „Die Angriffe auf Großbritannien verur¬
sachen unvermeidlich einige ( !) Lokalschäden, haben jedoch keinen
Einfluß auf das strategische Ziel , die Produktion zu zerstören,gehabt ." Genau das Gegenteil schreibt zur gleichen Zeit die Lon¬
doner Zeitung „Evening Standard ", die ihre Informationen
vom Flugzeugproduktionsminister Veaverbrook direkt bezieht.Sie gesteht: „Hitler hat dieProduktion stören können."
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«Deutsche Flieger werden immer kühner"
Stockholm, 2. Sept . Nach den hier vorliegenden letzten Berich¬

ten aus England war der Hauptunterschied zwischen den frühe¬
ren deutschen Luftangriffen und den Angriffen am vergangenen
Samstag und Sonntag der, daß die deutschen Flieger
diesmal ganz tiefherabstiehen  und in rasendem Flug
unbekümmert um das starke Flakfeuer unmittelbar über die
Hausdächer hinwegflogen.  Dieser Unterschied ist jedem
Londoner stark in die Augen gefallen. Abgesehen vom morali¬
schen Eindruck, den der deutsche Kampfesmut und die deutsche
Fliegertechnik machen, ist dadurch für die Einwohner klar ge¬
worden , daß die deutschen Flieger sich bei ihren Angriffen durch
die englische Bodenabwehr und die Jagdflieger der Royal Air
Force in keiner Weise behindern lassen. Infolgedessen ist das
Vertrauen in die Berichte des Jnformations - und des Luftfahrt¬
ministeriums , in denen immer wieder die angeblich wachsende
Abwehrkraft hervorgehoben wurde , noch mehr gesunken.

Greuellügen über Kinderlransporlschiff
Churchill hat einen «even Athenia -Fall inszeniert

Sa » Sebastaiu , 2. Sept . Seit Sonntag bearbeitet die englische
Reuter -Agentur die neutrale Oeffentlichkeit mit einer neuen
üblen Ereuelliige . Es wird behauptet , ein englischer
Dampfer  mit evakuierten Plutokratenkindern an Bord sei
auf der Fahrt nach Kanada voneinemdeutschen U-V oot
torpediert worden.  Bezeichnenderweise wird der Name
dieses Schiffes verschwiegen. Schon daraus , wie auch aus ande¬
ren mysteriösen Begleitumständen geht hervor , daß Churchill
einen neuen Coup gestartet hat , um jenseits des Ozeans den
deutschen Gegner in Verruf zu bringen.

Selbstverständlich wird die Schauergeschichte so rührselig wie
möglich aufgemacht. Sämtliche Kinder hätten , während der
Dampfer gesunken sei, keine einzige Träne geweint , sondern

> Volkslieder gesungen. „Ein kleiner Junge von acht Jahren ", weiß
Reuter zu melden, schrie: „Wir wollen nicht, dah Hitler glaubt,
daß er uns so leicht schlagen kann." Schlecht gelogen : So spricht
kein achtjähriges Kind . Das hat ein alter Reuter -Jude zusam¬
menphantasiert.

Sollte diese geheimnisvolle Geschichte wahr sein, dann wäre es
nicht damit abgetan , den Plutokratenhäuptlingen etwa deshalb
Verantwortungslosigkeit vorzuwerfen , weil sie ein Schiff mit
Kindern ins gefährdete Gebiet geschickt haben . Dann gibt es nur
eine Erklärung : Kriegsverbrecher Churchill hat in seiner Ver¬
zweiflung diesen „Fall " inszeniert . Es ist doch sehr verdächtig,
datz alle Kindckt gerettet worden sein sollen. Schon daraus kann
man schließen, daß der Schiffsuntergang ein Theater gewesen ist.
Es geht den Engländern sehr schlecht, und in ihrer Verzweiflung
sind sie zu allem fähig.

Englands Produktion gestört
Notschrei des Ministers Beaverbrook

Stockholm, 2. Sept . Die ständigen deutschen Luftangriffe auf
Mittel - und Süd -England haben bereits jetzt die Arbeit der
britischen Industrie so gestört, daß das Londoner Abendblatt
„Eoening Standard ", ein Blatt des Flugzeugproduktionsmini¬
sters Veaverbrook , eine sofortige Neuorganisation
des britischen Luftschutzes und des Flugalarm¬
dien  st es  fordert.

„Evening Standard " habe am Samstag , wie „Stockholms Tid-
ningen " aus London meldet , glatt herausgesagt , was viele be¬
reits früher in vorsichtiger Form zum Ausdruck gebracht hätten:

„Hitler ", so erklärte „Evening Standard ", „hat in diesen Ta¬
gen einen Sieg gewonnen . Laßt uns das einsehen!" Er hat ihn
billig gewonnen. Hiermit ist gemeint , daß Hitler , indem er in
relativ kleinen Mengen Flugzeuge über London und die briti¬
schen Industriegebiete beinahe jede Nacht sandte, die Produktion
hat stören können. Gleichzeitig hat er Millionen Menschen die
Nachtruhe geraubt und stiehlt dadurch ihre Kräfte und ihren
Lebensmut . Besucht man die Heime und Fabriken , wo Tausende
von Menschen damit beschäftigt sind, Waffen herzustellen, die so
wichtig für unsere Verteidigung sind, dann wird man sicher aus
Zeichen stoßen, daß Hitler begonnen hat , eine Saat auszustreuen,
die ernstlich die Auflösung bringen  kann ." Die Zei¬
tung fordert daher nicht nur neue Regeln bezüglich des Luft¬
alarmes , sondern darüber hinaus eine vollkommene Umorgani¬
sierung der zivilen Verteidigung.

Tag und Nacht kein Schlaf
Uebernächtige Gesichter in London

Madrid , 2. Sept . Im Mittelpunkt der Madrider Presse stehen
die Berichte über die pausenlosen Angriffe der deut¬
schen Flieger  auf England . Der Londoner „ABC "-Bericht-
erstatter schreibt, datz man in den Londoner Straßen viele Leute
kaum auf den Beinen halten könnten. Die Nerven der Londoner
mit übernächtigen Gesichtern sehe, welche sich vor Uebermüdung
Bevölkerung seien bereits angegriffen . Die englische Presse gebe
den Sirenen daran die Schuld und füge hinzu, wenn die Sirenen
das Londoner Leben eine Stunde lahmlcgten , seien allein
sieben Millionen Arbeitsstunden verloren.

Der Londoner „Evening Standard " schreibt, in Zonen , welche
von den deutschen Bombern heimgesucht würden , sei das häus¬
liche Leben vollkommen gestört. Dann unterstreicht der Bericht,
datz während der Nacht zum Sonntag kein Auge geschloffen wer¬
den konnte, und daß auch tagsüber infolge des ständigen Flieger¬
alarms keine Gelegenheit bestand, den Schlaf nachzuholen. Dies ,
dauere schon seit Tagen an , so datz die Uebermüdung und see¬
lische Erregung auf den Gemütern der Londoner Bevölkerung
schwer laste. Kaum wäre man eingenickt, ertönten von neuem
die Sirenen und der ohrenbetäubende Lärm der Flakgeschütze.
Die Explosionen der Bomben und das Motorengeräusch ließen
niemand schlafen.

Die Folge der Kriegsentwicklung
Die internationale Szene kann» noch mehr erkennbar

New York, 2. Sept . Anläßlich des Jahrestages des Kriegs¬
ausbruches bringt die New Yorker Presse eine große Zahl zu-
rückblickenderBetrachtungen , in denen sie eine Aufzählung der
langen Kette der deutschen Waffenerfolge nicht umgehen kann.
Die Zeitungen suchen sich damit zu trösten , datz der Krieg trotz
der unerhörten deutschen Erfolge noch nicht zu Ende ist. Eng¬
land sei noch Lbriggeblieben . Trotzdem aber ist eine realistische
Note zwischen den Zeilen wunschersüllter Eedankengänge deutlich
erkennbar.

„New York Herald Tribüne ", die dem neuen Deutschland stets
ablehnend gegenübersteht , gibt in ihrem Leitaufsatz zu, datz das
zweite Kriegsjahr ebenso große lleberraschungen wie das erste
bringen könne. Die Hauptfrage  sei heute nicht mehr die der
Reorganisierung der Welt — das könne jetzt nicht
mehr verhindert werden —, sondern welche Hände von der Welt¬
geschichte damit betraut würden . Dies stehe im zweiten Kriegs¬

jahr zur Entscheidung. Selbst die Funktion der Demokratie je»
davon betroffen . Daß die Demokratie stark besserungsbedürftig
ist, gibt die „Tribüne " in ihrer Schlußfolgerung zu, indem sie
schreibt, vielleicht habe Hitler,  ohne es zu wollen , auf der
ganzen Welt einschneidende soziale Wandlungen
verursacht , die nur von Vorteil  seien.

Die „New York Times " verfolgt in ihrem Leitaufsatz eine
ähnliche Linie . Frankreich wie England hätten wissen müssen,
wie ungeheuer stark Deutschland ist, und in den Vereinigten
Staaten hätte man wissen müssen, wie schwach im Vergleich dazu
die Westmächte wären . Die Zeitung fragt mit sichtlichem Zwei¬
fel, ob England und Frankreich sich für den Krieg entschieden
hätten , wenn sie Vorkenntnis der kommenden Ereignisse gehabt
hätten . Vergleichend, so erklärt die „New York Times ", kann-
man sehen, daß die Garantie Polens im Höchstmaße gewagt war.

Empfänge beim Führer
Berlin , 2. Sept . Der Führer empfing am Montag in der Neuen

Reichskanzlei in Gegenwart des Reichsministers des Auswärtigen
von Ribbentrop zur Ueberreichung ihrer Beglaubigungsschreiben
den neuernannten spanischen Botschafter,  General Eu¬
genia Espinosa de los Monteros , der von Botschaftsrat Ge¬
sandter Vidal Ysaura und LuftfahrtattachL Pazo Montes be¬
gleitet war , sowie anschließend den neuen kaiserlich iranifchen
Gesandten  Moussa Noury -Esfandiary und den neuen por¬
tugiesischen Gesandten  Nobre Guedes. Eine Abteilung
der ff -Leibstandarte erwies bei der An- und Abfahrt die mili¬
tärischen Ehrenbezeugungen

Telegrammwechsel Ciano -Ribbenlrop
Endgültige Befriedung im Donauraum geschaffen

Berlin , 2. Sept . Nach der Rückfahrt von Wien hat der italie¬
nische Minister des Aeutzern, Graf Galeazzo Elan », beim lleber-
schriften der Reichsgrenze an den Reichsminister des Auswär¬
tigen , von Ribbentrop,  folgendes Telegramm gesandt:
„In dem Augenblick, in dem ist nach Italien zurückkehre, drängt
es mich, Ihnen mit meinen kameradschaftlichen Grützen den herz¬
lichsten Dank für Ihre Gastfreundschaft zu übermitteln . Ich bitte
Sie , den Ausdruck meiner Ergebenheit an den Führer weiter¬
zuleiten . Ich war glücklich, in voller Uebereinstimmung der Auf¬
fassungen und Absichten, mit Ihnen an der Befriedung Zusam¬
menarbeiten zu können, was wieder einmal die hohe Auf¬
gabe bewiesen hat , welche die Achsenmächte zur Schöpfung jener
neuen Ordnung ausüben , die der Führer und der Duce Europa
geben werden . Empfangen Sie , lieber Ribbentrop , den Ausdruck
meiner Freundschaft . Galeazzo Ciano ."

Der Reichsminister des Auswärtigen , v. Ribbentrop,  hat
mit folgendem Telegramm geantwortet : „Ich danke Ihnen für
die kameradschaftlichen Grüße , die Sie mir bei Ihrer Rückkehr
nach Italien geschickt haben . Auch ich teile Ihre Freude und Ge¬
nugtuung , datz wir gemeinsam in Wien eine wichtige Frage
lösen konnten . Die Achse hat damit eine endgültige Befriedung
im Donauraum geschaffen und durch den Schiedsspruch von Wien
der Welt erneut vor Augen geführt , von welch hohem Verant¬
wortungsgefühl die Entscheidungen des Duce und des Führers
bei der Neugestaltung Europas getragen sind. Ich bitte Sie , dem
Duce meine aufrichtigsten Gefühle übermitteln zu wollen. Ihnen,
lieber Ciano . meine herzlichsten Grüße . Joachim Ribbentrop ."

Gesandter Pop zum Wiener Schiedsspruch
Bukarest, 2. Sept . Nach der Rundfunkansprache des Außen¬

ministers Manoilescu gab am Sonntag abend nunmehr auch der
zweite Delegierte Rumäniens in Wien , Gesandter Valer
P o p, im Rundfunk Erklärungen über den Wiener Schiedsspruch
ab. Pop erklärte , datz in Wien Rumänien sich zwar für ein
kleineres Rumänien entscheiden konnte, dessen Grenzen aber von
der stärksten Militärmacht der Welt garantiert würden . Er habe
in Wien zwar nicht unterzeichnet , müsse jedoch klar sagen, daß,
wenn er allein für Rumänien die Entscheidung hätte fällen
müssen, er nicht anders gewählt hätte . Jeder Rumäne hätte in
dieser Lage bei genauer Kenntnis der Tatsachen diesen Entschluß
fassen muffen. Weiter erklärte Pop , daß Rumänien etwa 42 000
Quadratkilometer mit 1,2 Millionen Rumänen verliere . Rumä¬
nien dürfe in Zukunft nie mehr eine gefühlsmäßig bestimmte
Politik betreiben . Zum Schluß richtete er einen Aufruf an die
Nation , im Schutze der nunmehr gesicherten Grenzen an die auf¬
bauende Arbeit und die Erneuerung zu gehen.

Deutsche Leistung im Weichselraum
Neichsminister Dr . Frank über die Stellung Polens

Krakau , 2. Sept . Am Sonntag wurde in Krakau die Eröff¬
nung der Ausstellung „Deutsche Leistung im Weichselraum"
durch den Generalgouverneur Reichsminister Dr . Frank vor¬
genommen. An der Eröffnungsfeier nahm eine große Zahl von
Vertretern der Partei , des Staates und der Wehrmacht sowohl
aus dem Generalgouvernement wie auch aus dem Reichsgebiet,
ferner Ministerpräsident Siebert -Miinchen teil.

Oberbürgermeister Dr . S t r Ll i n - Stuttgart übergab den
oom Deutschen Ausland -Institut geschaffenen Teil der Ausstellung
dem Generalgouverneur zu dauerndem Besitz und überreichte
Reichsminister Dr . Frank die Goldene Plakette des Deutschen
Ausland -Instituts.

Von den vielfältigen Bemühungen des Führers ausgehend , zu
einem friedlichen Ausgleich der beiderseitigen Interessen mit
der seinerzeitigen polnischen Republik zu kommen, betonte der
Eeneralgouverneur , Reichsminister Dr . Frank,  in seiner Er¬
öffnungsrede , datz nach der Sprache der Waffen nunmehr auf
Befehl des Führers das von diesem seit je geplante Befriedungs¬
werk im Ostraum mit der gleichen Ruhe und derselben harten
Entschlossenheit in Angriff genommen werde. Der Friede dieses
Raumes sei jetzt gesichert durch die Rückkehr der polni¬
schen Lehensabhängigkeit in den deutschen
Machtbereich.  Die damit der deutschen Verwaltung in die¬
sem Raume gegebene Aufgabe könne daher im Grunde nichts
anderes bedeuten als die Fortsetzung einer Jahrunderte alten
Mission.

Um der Einbeziehung des Generalgouvernements in den groß-
deutschen Machtbereich auch nach außen Ausdruck zu verleihe «,
wie auch um der Verehrung und Dankbarkeit für den Führer
Ausdruck zu geben, erfolgte im Anschluß an die Eröffnung der
Ausstellung in feierlicher Weise die Umbenennung des schönsten
Platzes von Krakau in „Adolf-Hitler -Platz ".

Reichsminister Drs Goebbels  traf am Sonntag abend von
Kattowitz kommend in Krakau ein. Er wohnte hier der Festauf-
sührung von „Agnes Bernauer " bei, mit der das Staatstheater
des Generalgouvernements feierlich eröffnet wurde.

Deutsch-italienische Filmwoche
Be«edig, 2. Sept . Die deutsch-italienische Filmwoche, die erste

große gemeinsame Veranstaltung der Filmkunst der beiden ver¬
bündeten Achsenmächte, wurde in Anwesenheit des italienischen

_ Dienstag , den 3. Septemb er,gj,

Ministers für Volkskultur Pavolini , des Herzogs von Genuau»s
zahlreicher Persönlichkeiten aus der Filmkunst und Vertreter d»
Staats - und Parteibehördsn erösfnet. Von deutscher Seite wan»
u. a. Oberregierungsrat Wolfgang Fischer von der Abteil»,,,
Film im Reichspropagandaministerium und der Vizepräsident
der Reichsfilmkammer , Melzer , anwesend.

Zunächst wies der Präsident der -Kunstbicnnale , Staats,niM,
Graf Volpi,  in seiner Begrüßungsansprache auf die Bedeu¬
tung der deutsch-italienischen Filmwoche hin , deren BeginnM
dem ersten Jahrestag dieses Krieges Zusammenfalle. Minister
Pavolini  dankte im Namen der faschistischen Regierung de«,
Grafen Volpi und allen seinen Mitarbeitern sowie vor allem
dem Vizepräsidenten der Reichsfilmkammer - Dr . Melzer, uni
brachte kameradschaftliche Grüße an Reichspropagandaministei
Dr . Goebbels zum Ausdruck. Er unterstrich die besondere Bedeu¬
tung der Dokumentarfilme , deren Schöpfer mit den käinpsende»
Soldaten in einer Linie stehen und mit ihnen gemeinsam sh,
Blut vergießen . Die Filmkunst der Achse erhebe den Anspruch
darauf , den Film des neuen Europas zu verkörpern , denn er sä
frei von den verheerenden Zersetzungserscheinungen der über¬
wundenen Zeit . Der europäische Film sei ein gesunder Film der
Ixrs Gesicht Europas von morgen zeige, des Europas Mussolinis
und Hitlers , für welches die Kämpfer der Achse vom Nordkap bsz
zum Indischen Ozean streiten . Als erfolgreiche Aufführung HM
man den Terrafilm „Opernball " gewählt.

Der Kriegsberichter
Berlin , 1. Sept . Die Propagandakompagnien und ihre Mä»-

ner, die Kriegsberichter , haben der Heimat ein echtes Bild von
den Kämpfen an allen Fronten gegeben. Kein Tag vergeht, au
dem nicht über den deutschen Runöiunk , in den PK .-Veiichle,
und in den Wochenschauen die Front zur Heimat spricht.

Der deutsche Kriegsberichter ist Soldat wie jeder andere imp-
tende Mann an der Front . Er ist im Polenfeldzug zum erstm-
mal in Erscheinung getreten . Während des schweren Kriegs-
winters war er bei den Spähtruppkämpfen im Vorfeld du
Westwalles dabei . Er flog die Großangriffe auf Scapa Flow,m
die Orkneys und Shetlands mit . Er ging mit den U-Vootenw
Kaperfahrt . Beim Blitzfeldzug in Norwegen stand er sein,,
Mann . Er meldete sich aus Narvik und aus Drontheim , von Boü
der Kampfflugzeuge und von den Gefechtsständen der ostmäck
schen Gebirgsjäger . Als der große Feldzug im Westen bega«,
gab der Kriegsberichter der Heimat und der Welt ein unch!»
sendes Bild des gewaltigsten Kampsgsschehens, das Europas!
erlebte . Und heute gehört der deutsche Kriegsberichter mit zu da
Männern , die täglich und stündlich über England kämpfen. Tu
Kriegsberichter als Vordschütze ist jeden Augenblick bereit, sem
Kamera mit dem Lauf des Maschinengewehrs zu vertausche».
Als vor einigen Tagen die Mitteilung kam, daß ein Bildberich¬
ter eine Spitfire abgeschossen habe, verwunderte das niemand!»

Der Kriegsberichter schuf seine dokumentarischen Berichte«!
dem Einsatz von Blut und Leben. 51 Männer der PK. sind ge¬
fallen bezw. gelten als vermißt . Daraus geht mit besonderer
Eindringlichkeit hervor , daß der PK .-Mann nicht nach sein»
Leben gefragt hat , wenn es darum ging , dem deutschen Bol!und
der Welt Kämpfe und Siege unserer Massen zu schildern.
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Wiedereinführung der Muttersprache im Elsaß

Stratzburg , 2. Sept . In Fortführung der eingeleitetenM
nahmen zur Wiedereinführung der Muttersprache des eljäWai
Volkes hat der Chef der Zivilverwaltung im Elsaß, Eaul«
und Reichsstatthalter Robert Wagner , in einer „Dritte»üi-
vrdnung zur Wiedereinführung der Muttersprache vom IS.Äg.
1940" weiter u. a. verfügt , datz an allen öffentlichen DienMi
im Elsaß in Wort und Schrift ausschließlich die deutsche-üMÄ
zu verwenden ist. Auch hat sich die elsässtsche Bevölkern'.; '«
allen mündlichen und schriftlichen Anträgen ausschließlichen
deutschen Muttersprache zu bedienen.

Weiter beschäftigt sich die Anordnung mit den Famili » -
namen,  die ausschließlich in ihrer deutschen Formp
braucht werden , auch insoweit sie in französischer Sprachei»d>-
Eeburtsregister eingetragen sind. Mit sofortiger Wirkung dich»
nur noch deutsche Vornamen eingetragen werden.

Bezüglich der Firmennamen wird bestimmt, daß Untenich
men und Betriebe , die im Elsaß ihren Sitz haben und dem
Firmennamen ganz oder teilweise französisch ist, bis spül«!«
15. September 1940 diese Firmenbezeichnung durch eine eniW
chende deutsche Bezeichnung zu ersetzen haben.

Entsprechende Anordnungen werden noch im EeschifftsmD
getroffen, indem mit sofortiger Wirkung privatschriftliche A»
träge und Urkunden aller Art nicht mehr in französischer Sprich
ausgenommen werden dürfen . Die Buch- und Rechnungssiihmi
aller Kaufleute , Unternehmungen und Betriebe hat dein«
entsprechend der Anordnung nur noch in deutscher Sprache i*
erfolgen.

Die elsässischen Betriebe wurden angewiesen, mit sofortip
Wirkung ihre Drucksachen, Reklamen und PackungsausschuD
auf die deutsche Muttersprache umzustellen. Alte Packung?'«^
Drucksachen sollen überklebt , wo dies nicht möglich ist, rasch
gebraucht werden . Für den Export ist gegen die BerweadA
fremder Sprachen nichts einzuwenden.

Eine vielseitige Waffengattung
Berlin , 2. Sept . Der Wehrmachtsbericht vom Mittwochs

dete, daß Marineartillerie  an der französische Küste s-
U-Boote mit dem Erfolg wahrscheinlicher Vernichtung"t
Feuer genommen hatte und daß die Marineartillerie an am^
Stelle ein englisches Flugzeug abschoß. Hinter diesen beiden"
ternenFeststellungen verbirgt sich die vielseitige und dm« ,
Vervielfachung der in deutschem Besitz befindlichen Küste»?
ken besonders wichtige Tätigkeit einer Waffengattung derm>-.
marine , die in Fortsetzung der Tradition der Matrosen«»! ,
sowie der Seebataillone in der Kriegsmarine Aufgaben
nahm, die eigentlich alles das einfchließen, was man B " '
Küstenverteidigung vorstellt . Hierzu gehört neben der »esS
von Küstenbatterien aller Kaliber , ja sogar Eisenbahnban̂
der Küstenverteidigung , die Handhabung des KüstenluM>
Der Wehrmachtsbericht konnte schon bei wiederholtenw/s
heilen beim Angriff auf deutsche Kriegshäfen , "
Inseln die Tätigkeit der von Marineartillerie -Abteilunzê
setzten Flakbatterie hervorhoben . Marinestotztruppeinhenê
von der Marineartillerie gestellt werden , dienen ebenM
Bedürfnissen der Küstenverteidigung und konnten im
dieses Krieges wiederholt erfolgreich, wie z. B. bei der ^
zung der Westerplatte und der Inseln Jersey und Euer«!
gesetzt werden.

Adolf -Hitler -Platz in Warschau geweiht . Auf An-rA
striktstädten auch in Warschau am 1. September me
des Eeneralgouverneurs fand wie in allen
des größten und schönsten Platzes zum Adolf-M.
statt . An der Feier nahmen teil der Reichsarveu^
Constantin Hierl , General Brauner als Vertreter m- ' ^
tärbefehlshabers Ober -Ost und andere führende
Heber 10 000 Volksdeutsche , die aus allen Teilen des^
tes nach Warschau gekommen waren , füllten den 4>
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Mayold uMtmyebmH
da sich die Butter durch Aufbewahrung im Kühlschrank oder
im Keller des Einzelhandelsgeschäfts wahrscheinlich besser und
länger hält als im Haushalt . Sobald die Butter im Haushalt
ist, mutz man darauf achten, sie vor der Einwirkung von Sonne,
Wärme , Licht und Luft zu schützen. Wer keinen Kühlschrank hat,
sollte die Butter luftdicht in einem Steingut - und Porzellantopf
aufbewahren . In der Praxis haben sich auch Butterdosen gut
bewährt , die mit einem saugfähigen Stoff überzogen sind, der
in eine mit Wasser gefüllte Mulde eintaucht.

Gesallenen-Ehrung in Wildberg

„Es ist nicht nötig , datz ich lebe, wichtig allein ist, datz ich
meine Pflicht tue ". Diese Worte standen über der am Sonntag,
den l . September , nachmittags 3 Uhr im Schwarzwaldsaal in
Wildberg stattgefundenen Trauerfeier der NSDAP , für die
beiden von Wildberg geforderten Opfer des Krieges Unter¬
offizier Hugo Roller  und Gefreiter Gustav Reinhardt.
Musik und Lieder der Bewegung umrahmten die von dem
Ernst und der Grütze der Zeit getragene Feierstunde . Markante
Worte des Führers gaben Kunde von dem Geist der heute in
unserem Volke lebt und in dem unsere Soldaten in treuer
Pflichterfüllung kämpften , siegten und starben.

Kreisschulungsleiter Haug  sprach über den Sinn des Opfer¬
todes . Trotz und hart ist unsere Zeit , grotz und hart sind auch
die Opfer , die sie von uns fordert . Der Tod so vieler tapferer

Kameraden verpflichtet uns , solange wir leben unsere Pflicht
zu tun bis zum Aeuhersten. Wohl ist das Leid und der Schmerz
um die Gefallenen grotz, doch steht über allem die tröstliche
Gewitzheit, datz sie ihr Leben nicht umsonst gaben . Sie starben,
auf datz Deutschland lebe ! — Das Lied vom guten Kameraden
brachte Minuten stillen Gedenkens zu Ehren der Toten.

Anschließend an die Feierstunde marschierten die Formationen
unter Vorantritt einer Abordnung der Wehrmacht geschlossen
zum Kriegerdenkmal , um dort einen Kranz niederzulegen . Der
Erutz an den Führer und die Lieder der Nation schlossen die
Kundgebung.

Goldene Hochzeit
Altensteig. Die goldene Hochzeit feierten am Sonntag Gärt¬

ner Ludwig Walz  und Frau . Herzlicher Glückwunsch!

— Die Schwalben verlasse» uns. Die Vogelwelt zieht in ferne
Länder . Viele Zugvögel haben schon ihre Niststätten verlassen.,

/etzr nehmen auch die Schwalben Abschied. Sie verlassen uns -,
-weil die Insekten , von denen sie sich nähren , ihre Flugzeit be¬
endet baden . Darum ziehen sie von uns nacki südlicheren Re¬
gionen . Die Schwalben nisten in Afrika nicht, nur bei uns.
Afrika ist nur ihr Winterquartier , das sie unter großen Gefahren
erreichen. Bei uns werden die Schwalben geschont und gehegt.
Wir sehen sie nur ungern scheiden und freuen uns schon aus ihr?
Wiederkehr.

— Neue Sendezeiten für den Landfunk! Der Reichssender
Stuttgart führt ab 1. September seine Landfunksendungen in
folgenden Zeiten durch: Werktags : 6.55 bis 6.59 Uhr : Praktische
Ratschläge für die Erzeugungsschlacht. 7.55 bis 8.00 Uhr : Markt¬
bericht und Verbraucherberatung . 1145 bis 12.00 Uhr : Bauern¬
kalender für Württemberg , Baden und Vorarlberg . Sonntags:
2m Anschluß an die 7-Uhr-Nachrichlen.

e-Kreuz-Arbeii im Dienste der Heimat
Dienstbesprechung der DRK -Führer und Führerinnen des Kreises Calw

Zeder deutsche Reichsbürger soll sich dessen bewußt sein,
datz er nicht nur Staatsbürger , sondern auch Volksgenosse
ist der Verpflichtungen dem gesamten deutschen Volkstum
gegenüber aus sich zu nehmen hat . - Wilhelm Frick.

z September: 1814 Allgemeine. Wehrpflicht.*

Welche Textilwaren find «och fr«; SSnflich?
Neben den Kleidungs - und - Wäschestücken: die nur auf Klei-

derkarte oder Bezugschein gekauft werden können, gibt es auch
solche, die frei käuflich sind. Die Liste dieser Textilwaren , die
genannte Freilste, ist im Zusammenhang mit der Einführung
der zweiten Kleiderkarte auf Grund einer neuen Bekannt¬
machung bedeutend eingeschränkt worden . Frei käuflich sind
jetzt im wesentlichen nur geblieben die Ausstattungsartikel wie
kiirrcl. Hosenträger usw., kleinere Wäscheartikel wie Wasch¬
lappen und Wischtücher, Schmuckzutaten wie Rüschen und Sticke¬
reien. Schirme, einige sanitäre Waren sowie Handarbeits-
md Kurzwaren. Auch die Liste der frei käuflichen Arbeitsschutz¬
kleidung wurde etwas eingeschränkt, um zu verhindern , datz
emzelne Arbeitsschutzbekleidungsstückevon Leuten gekauft wer¬
den, die sie gar nicht brauchen.

Die bisherige, am 24. August verfallene Freiliste umfaßte
hauptsächlichStoffe und Kleidungs -, sowie Wäschestücke, die
seit Kriegsbeginn nicht mehr neu hergestellt werden durften,
die aber andererseits schwerer verkäuflich oder leichter verderb¬
lich waren. Hierzu zählten beispielsweise Spitzen- und Tüllstoffe.
Krepp-Georgette, Organdy , Glasbatist und naturseidene Gewebe,
sowie Kleidung und Wäsche aus solchen Stoffen , ferner große
Abendkleider, Frack- und Smokinganzüge , Strandanzüge usw.
Um dem Verderb dieser Stoffe und Kleidungsstücke vorzubeugen,
waren sie frei käuflich. Die bei Kriegsbeginn davon vorhan¬
denen Läger werden jetzt weitgehend geräumt sein. Größere
Verluste für Wirtschaft und Handel sind also nicht mehr zu be-
sürchlen. Sie sind also auch nicht mehr „ohne" käuflich und wer
non nun ab Spitzen , Tülle , naturfeidene Stoffe , Velourchiffon
usw. sowie Kleidungs - und Wäschestücke kaufen, Strandanzüge
oder große Abendkleider tragen möchte, mutz dafür ebenso Punkte
„zahlen", wie für andere Stoffe und Kleidungsstücke.

Nicht mehr freikäuslich, sondern nur auf Bezugschein bezieh¬
bar sind jetzt auch Schlafröcke für Männer , Gummischürzen, bunte
Kaffee- und Teegedecke aus Kunstseide oder Zellwolle und Gar¬
dinen und Vorhangstoffe , soweit sie nicht schon bisher bezug¬
scheinpflichtig waren . Ferner sind Umstandsmieder nicht mehr
frei, sondern nur auf Kleiderkarte oder Bezugschein erhältlich.

Heine Dienstverpflithtuna entlassene« Soldaten
Klärung der Frage des Familienunterhalts bei befristeter

Beschäftigung
Bekanntlich haben die aus dem Wehrdienst zur Entlassung

kommenden Soldaten einen Rechtsanspruch auf Rückkehr in
ihre alte Arbeitsstelle . In einem Erlaß bringt der Reichs-
nbcitsminister zum Ausdruck, daß diese Rückkehr nicht durcki
die Anwendung der Dienstverpflichtung beeinträchtigt werden
darf. Bei der Auswahl von Arbeitskräften für die Dienstver-
pslichtung ist daher in jedem Falle zu prüfen , ob im Kriege
Wehrdienst geleistet worden ist. Bejahendenfalls ist von der
Verpflichtung dieser Kräfte grundsätzlich Abstand zu nehmen.
Ausnahmen sind nur aus unbedingt zwingenden Gründen der
Reichsverteidigung zulässig.

Anders gestaltet sich die Sachlage für Soldaten , die nur vor¬
übergehend entlassen worden sind. Wird ein Soldat auf längere
Zeit in einem Betrieb in nichtselbständiger Beschäftigung ver¬
wendet oder für eine solche Verwendung befristet unabkömmlich
gestellt, so wird den familienunterhaltsberechtigten Angehörigen
Familienunterhalt bis zum Tage der ersten Lohn- oder Ge¬
haltszahlung, längstens jedoch für die Dauer von zwei Wochen
seit dem Ablauf des Entlassungstages , fortgewährt . Wird ein
Soldat auf kurze Zeit in nichtselbständiger Beschäftigung ver¬
wendet, so wird den Familienunterhaltsberechtigten Familien¬
unterhalt fortgewährt . Bei Soldaten , die auf längere Zeit in
nichtselbständiger Beschäftigung verwendet werden , die Gewährung
non Familienunterhalt spätestens nach zwei Wochen in Fortfall.
Diese Soldaten erhalten vom Zeitpunkt des Wegfalles des Fa-
milienunterholrs an die Unterstützung für Dieiistveipstichieie,
soweit diese Soldaten einen Arbeitsplatz angeireceei haben , an
dem ihr Verbleiben aus staatspolitischen Gründen so wichtig ist,
datz das Arbeitsamt einem Arbeitsplatzwechsel nicht zustimmen
könnte. Trennungszuschlag und Sonderunterstützung kann ihnen
somit anschließend an den Familienunterhalt gewährt werden,
soweit die sonstigen Voraussetzungen hierfür vorliegen.

IVavnr angezogen in de« Lu-tsihutzkellev
Von ärztlicher Seite wird uns mitgeteilt : Es besteht Ver¬

anlassung darauf hinzuweisen , datz bei nächtlichem Fliegeralarm
die Bevölkerung sich sehr warm anziehen soll, da der Tempera¬
turunterschied zwischen Bett und Keller meist sehr grotz ist,
so daß bei längerem Sitzen im Luftschutzkeller Erkältungsgefahr
esteht. Vor allem leisten warme Decken oft recht gute Dienste.

«chadenevfatz der kviegszevstovten GedSnde«
Der Reichsinnenminister kündigt in einem Erlaß an , datz die

Vorschrift der Sachschadenfeststellungsverordnung, wonach der ge¬
meine Wert (Veräutzerungswert ) maßgebend ist, demnächst auch
mr die Fälle der völligen Zerstörung  von Gebäu¬
den dahin abgeändert werden wird , datz von den Wiederaufbau¬
losten, gegebenenfalls unter Abzug eines Betrages „neu für alt"
duszugehen ist. 2m Einvernehmen mit dem Reichsfinanzminister

daher angeordnet , datz bis auf weiteres Feststellungs-
escheide über Schäden an zerstörten Gebäuden auf der Grund-

des gemeinen Wertes nicht zu erlaßen find. Zur Ermö'g-
"cyung eines baldigen Wiederaufbaues können schon jetzt Vor-
uszahlungen gewährt werden, wenn ein Neubau unter den

gegenwärtigen Umständen volkswirtschaftlich gerechtfertigt ist
nr>wenn die Verwendung der Vorauszahlungen für die Zwecke

Wiederaufbaues durch geeignete Anordnungen sichergestellt
! Vorauszahlungen können in geeigneten Teilbeträgen je nach
m üortschreiten des Baues bewilligt werden.

^ Butter an Heiken Tage«
"luß daran interessiert sein, die ihm auf Karten

bi-- ^ tter in einwandfreiem Zustand zu bekommen und
tun ^ ^ gültigen Verzehr zu erhalten . Größere Familien

Mt daran , ihr Wochenquantum nicht auf einmal zu kaufen,

Selbstlos uuo in treuer Pflichterfüllung wirken die DRK .-
Führer , DRK .-Helfer und -Helferinnen in ehrenamtlichem Ein¬
satz für den großen Gedanken der helfenden Tat, , den das Deut¬
sche Rote Kreuz verkörpert . Welch' hohe Bedeutung heute dem
dem DRK . beigemessen wird , ist wohl auch dem letzten Volks¬
genossen durch das in den letzten Monaten im Reich durchge¬
führte Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz offenbar
geworden . Gerade unser Kreis hat sich ja hervorragend für die¬
ses von der NS .-Volkswohlfahrt getragene Hilsswerk eingesetzt.
Aufklärend sei hier eingeflochten, datz die großen, durch das
Kriegshilfswerk aufgebrachten Mittel keineswegs dem örtlichen
DRK . direkt zuflietzen, sondern für Einrichtungen des Heeres
Verwendung finden , welche unseren Soldaten dienen . Die DRK .-
Organisation in der Heimat ist nach wie vor auf sich selbst ge¬
stellt, d. h. sie wird von den Mitgliedern des DRK . getragen.
Möge sich deshalb , wenn in diesem Herbst und Winter in unse¬
rem Kreis zur Bildung von DRK .-Ortsgemeinschaften aufge¬
rufen wird , niemand der an ihn ergehenden Bitte um Beitritt
verschließen. Trotz des Krieges ist der Einsatz unserer männlichen
und weiblichen DRK .-Bereitschaften im Kreis Calw ein sehr
beachtlicher. Vom 1. April bis 31. Juli 1940 waren 1178 Einsatz¬
leistungen der DRK .-Helfer , 1023 Einsatzleistungen der DRK .-
Helferinnen und 108 Einsatzleistungen der DRK -Schwestern-
Helferinnen im DRK .-Dienst zu verzeichnen. In zahlreichen
Fällen wurde der Unfall - und Rettungsdienst in Anspruch ge¬
nommen. Diese Angaben sind in einer Dienstbesprechung
des DRK .-Kreisführers mit den Abteilungsleitern des Kreis-
stabes und den Vereitschaftsführern und -führerinnen in Calw
gemacht worden . Die Besprechung diente vorwiegend dem Er¬
fahrungsaustausch und der Inangriffnahme neuer Aufgaben in
den Wintermonaten . Die Abteilungsleiter gaben ihre Tätig¬
keitsberichte, während die Bereitschaftsführer und -führerinnen
über die Arbeit in den einzelnen Standorten sprachen. Es
kamen hierbei folgende Fragen zur Erörterung : die Fortsetzung
der DRK .-Fortbildungskurse unter Leitung geeigneter Aerzte
nach dem neuen Unterrichtsplan , der Einsatz von DRK .-Helfern
und Helferinnen in den besetzen Gebieten , der Einsatz des DRK.
nach Luftangriffen , die weitere Ausbildung des Betriebssani-
lätstrupps in Verbindung mit dem RLV ., die Ausbildung der
Schwesternhelferinnen u. a. m.

Der ausgezeichnete Verwaltungsbericht gab ein recht befrie¬
digendes Bild vom Stand der Ausrüstung der DRK .-Bereit-
schaften, welche in wenigen Jahren vervollständigt sein wird.
Im Mittelpunkt der Winterarbeit wird neben der verstärkten
Pflege der Kameradschaft die Bildung von Ortsgemeinschaften
des DRK . stehen. An den einzelnen Standorten werden die
DRK .-Bereitschaften mit dieser Aufgabe betraut . Oberfeldführer
Dr . Haegele  dankte den Mitgliedern des Kreisstabes wie
den Bereitschaftsführern und -führerinnen für ihre Mitarbeit
und für ihren Einsatz während des Kriegshilfswerkes . Für
besondere Verdienste um das Deutsche Rote Kreuz konnte der
Kreisführer mit der Medaille für Deutsche Volks¬
pflege  auszeichuen:

DRK .-Hauptführer Dr . Fr . Grau bner,  Bad Teinach, Lei¬
ter der Führungsabteilung I, für hervorragende Leistungen
während der Zeit des Neuaufbaues des DRK . und das Aus¬
arbeiten neuer Grundsätze für die DRK .-Ausbildung im Kriege,
DRK .-Oberhelfer Gottfried Herb,  Nagold und DRK .-Ober-
belfer mit Emil Fritz , Neuenbürg für treue Pflichterfüllung in
über achtjähriger aktiver Dienstzeit ; ihre Auszeichnung bedeutet
zugleich eine Anerkennung für ihre Bereitschaften . Schließlich:
Frau Emma Wohlbold , Nagold  als vieljährige , stetige
Förderung des DRK.

Der Kreisführer betonte , datz nur wenige Kameraden in An¬
erkennung ihrer treuen Mitarbeit eine Auszeichnung erhalten
könnten . Dies verpflichte zu weiterem vorbildlichem Einsatz.*

Keine Sorge um die Zukunft
Enndringen. Folgende Zahlen sprechen für sich: in unserem

Ortsgruppenbereich (Gündringen und Schietingen ) starben feit
Beginn des Krieges bis heute , also im Verlauf eines Jahres
5 Erwachsene und ein Kind ; geboren aber wurden im gleichen
Zeitraum 22 Kinder . Mit einem solchen Geburtenüberschuß
sind die beiden kleinen Gemeinden beispielgebend.

49 Jahre im Betrieb
Calw . In diesen Tagen beging Paul Mauz,  langjähriger

Prokurist bei der Firma H. F . Baumann  sein 40jähriges
Dienstjubiläum.

Beachtliche Sonderspenden
Frendenstadt. Neben den vielen Zentnern von Heidelbeeren,

die für das DRK . gesammelt wurden , kamen in Alpirsbach
1 Zentner , in Ehlenbogen ^ Zentner , in Dornstetten 1 Zent¬
ner , in der Ortsgruppe Pfalzgrafenweiler 10 Zentner ( !) , in

Reinerzau 145 Pfund , in Schömberg 60 Pfund , Wörnersberg
435, Edelweiler 622, Erömbach 858 und Earrweiler 273 Pfund
zusammen, in Betzweiler für 38, in Wälde für 30 und in Göttel-
fingen für 283.25 Mark.

Letzte L»a«Nviane«
Lifte der Schäden durch deutsche Bomben

DNB . Genf,  3 . Sept . Erfahrungsgemäß schwindelt der
notorische Lügner dann am meisten, wenn er angibt, er wolle
einmal die Wahrheit sagen. So auch der Londoner Nachrichten
dienst, wenn er ankündigt, er wolle einmal „wahrheitsgemäß"
eine Liste der Schäden geben, die die deutsche Luftwaffe in Eng¬
land angerichtet habe.

Was hier zusammengeschwindelt wird, ist das übliche Pot¬
pourri aus Bagatellisierungsversuchen und Ereuelmeldungen. Es
ist noch nicht lange her, datz eine amerikanische Zeitung zu dem
Schluß kam, bei dem ungeheuren Einsatz der deutschen Luftwaffe,
den der Nachrichtendienst selbst zugibt, mühten logischerweise
Schäden entstehen. Trotzdem erzählt der Londoner Nachrichten¬
dienst unbekümmert, datz bei einem Abwurf von 1109 Bom¬
ben ( !) nur ein oder zwei Häuser ( !) getrossen seien.

Selbstverständlich fehlen daneben Greuelmeldungen von „er¬
schossenen Kindern" nicht, die in ihrer Geschmacklosigkeit sür
sich selber sprechen. Es erübrigt sich darum, aus diesen „Wahr-
hcitsbericht" aus London im einzelnen einzugehen. Er ist durch
den Satz charakterisiert, die jungen Eörings eine Bezeichnung,
aus die unsere jungen Flieger zweifellos sehr stolz sind, - hät¬
ten sich wohl nur im Bombenabwurf üben sollen. Wir wisse«
aus den Berichten ausländischer Zeitungskorrespondenten, welche
Folgen diese Hebungen gehabt haben. Trotz aller Vorficht, die
die Berichterstatter bei den Zensurvorschriften wallen lasten,
melden sie, datz die zielsicheren deutsche« Bombenangriffe durch¬
schnittlich eine verheerende Wirkung gehabt hätten.

Trocken widerlegt der Nachrichtendienst die „Wahrheit" seines
Berichtes selbst, wenn er anfangs erklärt: „Man könne keinerlei
Namen der Ortschaften geben, da man berücksichtigen wüste,
datz der Feind mithöre".

Das ist die alte Londoner Lügentaktik. Man verschweigt,
angeblich ans militärischen Gründen, alle konkreten Angaben,
um so eine lleberprüfung der Meldungen unmöglich zu machen.
Es ist in der ganzen Welt bekannt, datz nach den lleberfällen
auf Berlin es jedem ausländischen Korrespondenten uneinge¬
schränkt gestattet war, die Abschutzstelle« zu besichtigen und da¬
rüber zu berichten. Das Ausland hat dadurch die Möglichkeit
gehabt, die nackte Wahrheit mit den britischen Phantastereien
zu vergleichen. Der Londoner Nachrichtendienst wird auch
nicht an Glaubwürdigkeit gewinnen, wenn er heute angibt, er
wolle einmal die „Wahrheit" sagen.

Kü ÜÜÜ Mann zur USA .-Staatsmiliz einberufen . Roose-
velt berief 60 000 Mann der Staalsmiliz zur Ableistung der
einjährigen Dienstpflicht ein.

Negenstürme über New Jersey . Ein Regensturm, hervor¬
gerufen durch einen an der Ostküste der USA . entlang
fegenden Hurrikan , verursachte im südöstlichen Teil des
Staates New Jersey ausgedehnte Ueberschwemmungen.
Fünf Personen kamen ums Leben. Annähernd 4000 Men¬
schen wurden obdachlos.

Neichsminister Dr . Frick empfing am Montag in Gegen¬
wart des Generals der Polizei Daluege die auf Einladung
des Reichsführers SS . und Chefs der Deutschen Polizei in
Deutschland weilende spanische Polizeiabordnung.

Ihr Führer , der Chef der Spanischen Polizei Don Iosö
Final Graf von Majalde , überbrachte die Grütze des spani¬
schen Innenministers und sprach die Befriedigung über die
starken Eindrücke aus , die er und seine Kameraden auf ihrer
Reise durch Deutschland von der deutschen Polizei erhalten
haben. Reichsminister Dr . Frick bat ihn, die Grütze des spa¬
nischen Innenministers , den er hoffe, bald in der Reichs¬
hauptstadt begrüßen zu können, zu erwidern.

Reiseverkehr mit den Ostgebieten. Für den Reiseverkehr
mit dem Regierungsbezirk Danzig ist der Passierscheinzwang
mit sofortiger Wirkung aufgehoben worden. Das gleiche gilt
für Teile des Regierungsbezirkes Kattowitz ab 1. September
1940. Nähere Auskünfte erteilen die zuständigen Kreispoli¬
zeibehörden (Paßbehörden ).

Torpedierung eines englischen Hilfkreuzers bestätigt . Nach
einer Mitteilung der britischen Admiralität ist der englische
Hilfskreuzer „D u n v e g a n C a st l e" im nördlichen Atlan¬
tik torpediert worden und gesunken. Das Schiff hatte eine
Wasserverdrängung von 15 000 BRT . Etwa 30 Mann der
Besatzung werden vermißt , 250 seien durch ein anderes
Kriegsschiff gerettet worden.
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Württemberg
Ei» teurer Braten

Stuttgart . Einen frechen Betrug verübte die 36jährige ver¬
heiratete Marieluife H. aus Ofsenbach a. M . an einem Stutt¬
garter Metzgermeister. Sie kaufte bei ihm einen 3^ pfundigen
Nierenbraten zu 5 RM . und lieg sich das Fleisch samt dem dazu¬
gehörigen Kassenzettel gleich aushändigen , indem sie vorgab , sie
habe große Eile und wolle am anderen Verkaufsstand noch etwas
Wurst dazu kaufen und dann gleich alles zusammen an der Kasse
bezahlen. In Wahrheit bezahlte sie dann aber nur die geringe
Menge Wurst, für die sie auch die erforderlichen Fleischmarken
abgab , während sie das Fleisch und den Kassenzettel hierfür ver¬
schwinden ließ. Obwohl sie dabei von einer anderen Kundin be¬
obachtet wurde , gelang es ihr, unbehelligt zu verschwinden. Als
sie aber einige Wochen darauf den gleichen Trick im gleichen Ge¬
schäft zu wiederholen versuchte, wurde sie vom Personal sest-
gchalten . Vor Gericht leugnete die noch nicht vorbestrafte An¬
geklagte, die in guten Vermögensverhältnissen steht, mit frecher
Stirn und behauptete , sich im ersten Faell an nichts mehr er¬
innern zu können, während im zweiten lediglich ein Versehen
vorliege . Der Richter verurteilte sie wegen eines vollendeten und
eines versuchten Betrugs zu Geldstrafen von zusammen 400 RM.

Stuttgart . (Elücksmännerwiederda !) Dreißig braune
Elücksmänner begaben sich unter Marschklängen am Samstag
nachmittag in geschlossenemZuge von der Geschäftsstelle der
Reichslotterie zum Marktplatz , wo im Rahmen eines kurzen
Appells die Verpflichtung der Männer durch den Leiter der
Reichslotterie der NSDAP Stuttgart stattfind.

Oberkochen, Kr . Aalen . (Verkehrsunfall .) In der Nähe
des Kocher-Ursprungs stieg ein nach Königsbronn fahrender
Kraftwagen mit einem ungenügend beleuchteten Oberkochener
Fuhrwerk , das mit Langholz beladen war , zusammen. Der Fuhr¬
mann , ein älterer Handwerker aus Oberkochen, hatte sich beim
Ausladen des Holzes im Walde verspätet und seinen Wagen
nicht vorschriftsmäßig beleuchtet. Er kam bei dem Zusammenstoß

,ums Leben.
Munderkinge «, Kr . Ehingen . (Tödlicher Sturz .) Vor eini¬

gen Tagen stürzte der 17 Jahre alte Sohn des Bauern Karl
Schelkle in Algershofen in der Scheuer vom Heuboden ab. Den
dabei erlittenen Verletzungen ist der Junge nunmehr erlegen.

Biberach a. Riß , 2. Sept . (Neue Turmuhr .) Der Turm
der Stadlkirche erhielt dieser Tage eine neue Uhr . Die alte Uhr,
die mehr als 200 Jahre Dienst getan hat und 1805 zum letzten¬
mal gründlich überholt worden war , hatte allzu bedenkliche
Alterserscheinungen aufgewiesen. Ein Neffe des vor einigen
Jahren verstorbenen Konsuls Julius Heiß hat zu dessen An¬
denken einen namhaften Beitrag für die neue Kirchturmuhr
gestiftet. -

Ellwangen , Kr . Biberach . (In den Ferien verun¬
glückt .) Ein neun Jahre alter Junge aus Weißenau , der sich
in Truilz in Ferien befand, machte sich während einer vorüber¬
gehenden Abwesenheit eines Bauern an dessen im Betrieb be-
fndlicher Brechmühle zu schaffen. Der Junge kam dabei dem
Treibriemen zu nahe und wurde mit dem Kopf gegen die An¬
triebsscheibe geschleudert. Die dadurch erlittenen Verletzungen
waren so schwer, daß der Tod alsbald eintrat.

Mietingen , Kr . Biberach . (Dornen können gefährlich
werden !) Erst kürzlich ist dir Frau eines Landwirts das Opfer
einer Blutvergiftung geworden, weil sie der Spitze einer Distel,
die ihr in die Hand gedrungen war , keine Beachtung geschenkt
hatte . In Mietingen mußte fick, jetzt die Ehefrau des Mesners
Paul Miehle einen Finger abnehmen lassen, da ein in den
Fingernagel gestoßener Dorn eine gefährliche Entzündung ver¬
ursacht hatte und die unmittelbare Gefahr einer Blutvergiftung
bestand.

Volkertshause«, Landkreis Konstanz. (Kind ertrunken .)
Das zweijährige Söhnchen des Fabrikarbeiters Karl Eisele, der
zurzeit bei der Wehrmacht steht, fiel in die Aach und ertrank.
Die Leiche konnte geborgen werden.

Bregenz. (Hafenbahnhof aufgehoben .) Die nur
10 Kilometer lange Strecke Lindau —Bregenz gehört zu den
haltereichsten, ein Zustand, der aus der Zeit der früheren Oester-
reichischen Bundesbahnen noch übernommen wurde . Die Reichs¬
bahn ändert nun diesen Zustand mit Beginn des neuen Winter«
dienstabschnittes auf Anfang Oktober. Der bisherige „Hafen»'
bahnhof " Bregenz wird für den Vahnverkehr geschlossen und
bleibt lediglich Schiffsstation . Es wird dann für den Eesamt-
verkehr zwischen Schiff und Bahn der eigentliche Bahnhof Bre¬
genz benützt, der dann die Bezeichnung „Bregenz Hauptbahnbof"
erhält . Auch der Haltepunkt Haggen zwischen Bregenz -Lochau
und Langer Stein erscheint nicht mehr.

Karlsruhe . (Der Kindermord am Fronleichnams-
ta g 1916 .) Zorn erfüllt noch heute jeden Menschen über die
furchtbare Schandtat französischer Flieger am 22. Juni 1916,
an dem sie das Bombardement auf einen auf dem alten Bahn¬
hofsplatz aufgestellten Zirkus eröffneten. Infolge der außer¬
ordentlichen Splitterwirkung der niedergehenden Bomben blie¬
ben 30 Männer , 5 Frauen und 83 Kinder tot am Platze, während
48 Männer , 20 Frauen und 72 Kinder schwerste Verletzungen
davontrugen . Der Mann , der die Verantwortung für dieses Ver¬
brechen trägt , ist Henri de Kerillis , der berüchtigte französische
Kriegshetzer. Nun hat man , wie das Eauorgan „Der Führer"
berichtet, im Pariser Arbeitszimmer des englischen Söldlings ein
Gemälde gefunden, das den teuflischen Fliegerangriff verherr¬
licht. Das Gemälde wurde von der Feldpolizei der deutschen
Botschaft in Paris überbracht . Gesandter Abctz, dessen Heimat¬
stadt Karlsruhe ist, übersandte es dem Oberbürgermeister von
Karlsruhe mit der Bitte , es in den Besitz der Stadt zu über¬
nehmen. Das Bild wurde im Schaufenster des „Führer "-Verlags,
Karlsruhe , Kaiserstraße 80u, ausgestellt.

Mannheim . (Tödlicher Betriebsunfall .) In einem
Weinheimer Betrieb wurde der 53jährige Werkmeister Schmitt
von der Schwebebahn am Kopf getroffen. Die erlittenen Ver¬
letzungen waren jo schwer, daß der Bodauernswerie nunmehr
gestorben ist.

Sasbachwalden . (E h r e n b ü r g e r 'r e cht.) Die Gemeinde hat
dem hier ansässigen Kunstmaler und Graphiker Konrad Kayser
aus Anlaß seines 60. Geburtstages das Ehrenbürgcrrecht ver¬
liehen.

Miillheim . (Tod im Bergwerk .) Im benachbarten Bug-
gingen verunglückten in der Grube des Kaliwerkes der Förder¬
mann Wilhelm Litz von Eschbach und er Hauer Nik. Schmidt aus
Buggingen tödlich.

Eamshurst b. Achern. (Zwei Kinder durch den Tod
verloren .) Schweres Leid hat die Familie des Landwirts
Alois Braun betroffen . Ihre beiden Söhnchen, 2 ^ und 1^
Jahre alt , fielen beim Spielen am Ufer der Acher ins Wasser
und ertranken . Die Leichen sind geborgen.

^ Vom Mannheimer Sondergericht
Mannheim . Der 22 Jahre alte ledige Hans Dreier aus Basel

wurde vom S ,- Vorgericht zu zwei Jahren sechs Monaten Zucht¬
haus und zu einer Geldstrafe von 200 RM ., welche zusammen mit
weiteren drei Monaten Haft als durch die Untersuchungshaft ver¬
büßt gelten , verurteilt Ferner wurde Sicherungsverwahrung on-
gwrdnet . Dreier , der schon in seiner frühesten Jugend im Eltern¬
haus und bei der Verwandtschaft Betrügereien und Diebstähle
verübt hat , stand wegen Vergehens gegen das Heimrllckegesetz
und wegen mehrfacher Betrügereien vor dem Gericht. Das Urteil
stützt sich im wesentlichen auf das ärztliche Gutachten, das ihn
als haltlosen Psychopathen beezichnete.

Hohe Freiheitsstrafen für Ausbruchsversuche
Mannheim . Vom Mannheimer Amtsgericht erhielten der 32jäh-

rige, erheblich vorbestrafte Joh . Psalzgraf aus Rheinzabern ein
Jahr sechs Monate , der 29 Jahre alte , ebenfalls mehrfach vor¬
bestrafte Nikolaus Dernbacher aus Völklingen eine Gesamtstrafe
von elf Monaten , der 29jährige Walter Keith aus Freiburg,
ebenfalls mehrfach vorbestrafr , ein Jahr , und der 22 Jahre alte
Mannheimer Eduard Maskat unter Zubilligung des Milderungs¬
paragraphen 51 vier Monate Gefängnis zudiktiert . Die Ver¬
urteilten waren im hiesigen Untersuchungsgefängnis in einer
Gemeinschaftszelle untergebracht und versuchten dort auszubre¬
chen, wobei sie jedoch ertappt wurden.

Fußball
Fußballmeisterschaft der Brreichsklasse

Sportfreunde Stuttgart — SSV . Ulm 3:6 (2:3) ; Stuttgarter
SC . — SpVgg . Untertürkheim 0:5 (0:2) ; Sportfr . Eßlingen
gegen SpVgg . Bad Cannstatt 0:4 (0 :0) ; TSE . 46 Ulm — Union
Bückingen 4:2 (1:1) ; VfR . Aalen — SpV . Feuerbach 4:1 (1:0) .

Meisterschaftsspiele der 1. Klasse
Staffel Achalm: SSV . Reutlingen — Gmindersdors 5:1; FV.

Nürtingen — TSV . Eningen 5:0.
Staffel Rosenstein (Gruppe 8 ) : Viktoria Wasseralfingen gegen

VfL. Heidenheim 0:5; TSV . Mergelstetten — SpV . Hofchrnn-
weiler 3 :5; FV . Unterkochen — VfR . Aalen Res. 3:2.

Staffel Heilbronn : Heilbronner SpVgg . — SpV . Neckarsulm
3:0; FV . Neckargartach — Jahn Bückingen 9 :1.

Freundschaftsspiele : FV . Kornwestheim — FV . Zuffenhausen
:3; VfL. Lorch — Normannia Gmünd 4 :3; TSE . Friedrichs¬
hafen — FC . Lustenau 2:5; TSK . Hedeljingen — VfL. Waib¬
lingen 8:1; TSV . Weingarten — FV . Bregenz 4 :0; FV . Ra¬
vensburg — TV . Vaienfurt 1:2; SpVgg . Vaihingen — VfB.
Obereßlingen 2 :1; SpV . Hall — Kochendorf 2:4.

Handball
Adlerpreis -Vorrunde : In München : Bayern — Württe«

berg 10:4.
Ausstiegskampf zur Bereichsklasje: Turnerbund Eßlingen aea-»

TSV . Heidenheim 7:9.
Deutsche Jugendmeisterschast in Breslau (VDM .) : Obernau

Württemberg — Obergau Ostland 2:2.

Deutschland — Finnland 13:0 (8 :0). So hoch siegte die deutsch«
Fußball -Elf in ihrem 8. Kampf gegen Finnland . Rund Z5M
Zuschauer hatten sich im Leipziger VsV-Stadion eingesunden, dj«
ein herrliches Spiel unserer Nationalelf zu sehen bekamen. D«
Jnncnsturm Hahnemann , Walter , Conen zeichnete sich durchs«ft
hervorragendes Spiel besonders aus Der Stuttgarter Edmund
Conen schoß vier Treffer . Erfolgreichster Torschütze war jedoch
der Wiener Hahnemann mit sechs. Walter war mit zwei und
Arlt mit einem Treffer beteiligt.

Bei den Sommerkampfspielen der HI . in Breslau gewann am
Schlußtag vor 40 000 Zuschauern der Stuttgarter Brinkmann
Las 110-Meter -Hürdenlaufen in 14,8 Sekunden ganz überlegen
und wurde Jugendmeister . Im Handball -Endspiel des BdM.
rrenntensi ch Obergau Württemberg und Obergau Ostland 2:2
unentschieden. Der Titel fiel an beide Obergaue . Käst (Mit-
temberg) wurde im Dreisprung Zweiter hinter Munding (IS.gz)
mit 13.91 Meter . Wellhäuser (Württemberg ) belegte im Keulen¬
weitwerfen den dritten Rang.

Turnerbund Stuttgart verteidigten ihren Titel im Frauen¬
florett erfolgreich mit vier Siegen vor TES . Ulm 46 und der
jungen Mannschaft des TV . 1846 Cannstatt . Die Vereichsmeister-'
schaft wurde am Sonntag in Ulm reibungslos duchrgeführt.

Richter (Wien ). Jansen (Essen) und Halla (Wien ) verteidigten
rn Alsfeld die Gewichthsbertitel im Feder -, Leicht- und Halb¬
schwergewicht erfolgreich. Richter schaffte im Federgewicht 287,5
Kilo , Jansen im Leichtgewicht 332,5 Kilo und Halla im Halb¬
schwergewicht 357,5 Kilo.

Ln der vorletzten Etappenfahrt der Nordfpänien -Rundfahrt
von San Sebastian nach Bilbao stand der Magdeburger Wecker¬
ling vor dem Sieg . 20 Kilometer vor dem Ziel und und mit
drei Minuten Vorsprung erlitt er einen Reifenschaden und siel
dadurch zurück. Etappensieger wurde der Spanier Eimeno.

Schcrtle -Pseisfcr (Stuttgart ) siegten auf der Ludwigsburgei
Horst-Wessel-Aschenbahn im Städtekampf gegen Mannheim,
Augsburg und Nürnberg für Stuttgart überlegen mit 35 Punkten
und gewannen außerdem noch das 100-Runden -Mannschaftsfah-
ren vor den Feuerbachern Kolb -Schwarz. Schwarz (Feuerbachj
blieb im Punktefahren siegreich. Das Jugendrennen gewann
Holzäpfel (Zuffenhausen ).

Deutschland gewann den Tcnnis -Landerkampf gegen Ungarn in
München 3:2. Heinrich Henkel blieb über Ungarns Meister As-
both 6 :4, 6 :3, 2 :6, 8:6 siegreich, während Engelbert Koch gegen
den Ungarn Eabory 2:6, 0:6, 3 :6 verlor.

Aandell und Versehv
Stuttgarter Börse vom 2. Sept . Begünstigt durch anhaltenden

Materialmangel und noch nicht wieder erneuerte Verkaussanj-
lräge trug die Monatsanfangsbörse wieder ein festes Gepräge
Das Geschäft hielt sich aber in engen Grenzen.

Bei der Württembergisch -Hohenzollerische Privatbank AG. Ti-
bingen hat sich das Geschäft 1939 befriedigend entwickelt, ist
verbleibt ein Gewinn von 26 107 (31565) RM , woraus wichi
4 Prozent Dividende gezahlt wird.

Erzeugerpreise für Speisekartosseln vom 2. bis 14. September
Für Speisekaroffeln werden folgende Erzeugerfestpreise je SüKile
netoo ausschließlich Verpackung frachtfrei Empfangsstation fest¬
gesetzt: vom 2. bis 7. September für weiße, rote und blaue Sor¬
ten 2.65 RM ., für runde und lange gelbe 3.10 RM ., vom 9. bis
14. September für weiße, rote und blaue Sorten 2.40 RM., sm
rund und lange gelbe 2.80 RM.

Berliuer Börse vc-m 2. Sepr . Die neue Woche begann wieder
in recht fester Haltung . Es kam verschiedentlich zu neuen Kurs¬
steigerungen von mehreren Prozenten . Anregend wirkten die
günstigen Ergebnisberichtc von der Leipziger Messe, auch wurde»
die Aeußerungen des Reichswirtschaftsministers Funk in Wie»
stark beachtet, wonach der Außenhandel der letzten Monate, na¬
mentlich die Ausfuhr , über Erwarten günstig verlaufen sei. Die
Sensation des Tages war die Kursfestsetzung von Conti -Eummi
mit 300, also 15 v H. über der lebten Notiz.

Gestorbene Marie Steimle geb. Merkle , 70 Jahre alt , Neu¬
bulach.

Druck u. Verlag des „Gesellschafters" : G.W. Zaiser , Inh . Karl Kaiser , zugl. Anzeigen«
leiter ; verantwortlich .Schriftleiter :Fritz Schlang,Nago !L. Zzt . istPreislisteNr .ögM

Unsere heutige Nummer umsatzt K Seiten

Zuchtvieh-Versteigerung
in Herrenberg

Am Freitag , den6.Sept. 1940, findet in der Tierzucht¬
halle in Herrenberg eine Zuchtviehversteigerungstatt.

Austrieb uo Surren uud eine Anzahl Kalbinnen.
Sondcrkörung der Farren : Donnerstag, 5. 9. 1940, 14.00 Uhr

Versteigerung: Freitag , 6. 9. 1940, 9.30 Uhr
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebietenist der Be¬

such der Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher haben
Personalausweis mitzuführen.
Die Tierzuchtämter Herrenberg und Ludwigsburg.

Letter
Für sofort mittelgroßen Keller
zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 551 an den „Gesellschafter", Nagold.

vMMve mit
nur reinen Maten

Meralwaller
Mronenaroma unv

überall erhältlich.

Prospelte durch die Mineralbrunueo AG. Bad Uberlingen

vr. llolÄMr MM
Sprscdst . Isxl . 13—15 wir , 19—20 Ilkr.

Oie neue , Aroüe ^ ockenreilunzOK8 llkicn
xib « eia »mLsseockes Slick ckeuraeNe« Ixrkeas »ack »»»Nt cki» Veit von Kober ZVsrtel

kür zo kteaiuß; 2« ftrrden dei:
LuvIiIisitckluiLg bt » g « 1<t

lisrei -r

Stempel

Debnidgras
Ca. 25 Ar gutes Oehmdgras sofort abzugeben

Autohaus Walter Koch, Nagold

Das sind sie!
ist soeben erschienen und
für RM . 1.20 vorrätig in
der

Heute 20 UhrI ITurnerinnen
(Turnhalle)

Gültig ab 1. 4. 1939
Tabelle zum
sofortigen Ablesen der

Reichs-LohnM
Wochenlohn/Tagelohn
4 Stundenlohn
zum Preis von 60W
stets vorrätig in der

Buchhdlĝ aiser^ lagA

Gesucht  wird in eine
Bäckerei nach Grötzingen
bei Durlach ein tüchtiges,
16—18jährigesMädchen
bei guter Bezahlung.

Näheres bei Frau Jung,
Nagold, Goethestraße 24.

Für sofort oder später suche
ich zuverlässige, tüchtige

AausaMsjil Kaufe  gut erhaltenes
II »»»»»»»»»» ^ «»l»,,nun

die selbständig kochen kann.
FrauK.Schwarz lSottib.Schwarz)
Aussteuergeschäst, H-rr-nbcrg-rstr.

ÜKM-fgM
Näheres durch dieN
schäftsst. des „Gesells-Y.
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Rach einem 3ahr Krieg
Zum 3. September

Dieser 3. September 1939, dieser schöne Herbstsonntag,
brachte die Kriegserklärungen Englands und Frankreichs,
nachdem am 1- September 1939 die deutschen Truppen zum
Eeqenschlag über Polens Grenzen vorgestoßen waren . Das
heuchlerische Spiel Englands in der Diplomatie ist durch
das deutsche Weißbuch enthüllt . Noch war zwischen dem 1.
und 3. September 1939 die Möglichkeit einer Begrenzung
des Krieges auf Polen möglich. Aber England hat die Ga¬
rantie an die Polen nur als Vorwand genommen, um einen
echt englischen„moralischen" Kriegsgrund zu haben. Paris
hatte sich durch Daladier völlig an die englischen Plutokraten
um Lhamberlain verkauft, MusjolinisVermittlungsvorjchlag
wurde in London abgelehnt.

Nun ist das erste Kriegsjahr vorüber . Wir waren Zeugen
der harten und blitzschnellen Schläge, die den friedensstören¬
den polnischen Staat in achtzehn Tagen zerschmetterten und
aus dem Verzeichnis der europäischen Völker endgültig aus-
löschten. Unsere Herzen waren voll Bewunderung bei den
Helden, die in den Einöden Norwegens den englisch-fran¬
zösischen Flankenangriff abwehrten , den rühmlosen Rückzug
der Gegner erzwangen und die Namen Narvik , Namsos und
Andalsnes in das Buch der deutschen Siege eintrugen . Als
aus den Schlachtfeldern im Westen in atemberaubendem
Tempo die feindlichen Stellungen fielen, da verbanden uns
eine stolze Freude mit den stürmenden Truppen in Belgien,
Holland und Frankreich. Aus der Fülle der Erinnerungen
steigen die Namen wie feurige Siegesfackeln auf : Erebbe
and Seeland, Albertkanal , Eben-Emael , Maas , Somme,
Aisne, Seine , Loire , Dixmuiden, Langemarck, Verdun,
Abbeville, Le Havre , Boulogne , Calais , Rouen , Paris . Hol¬
land kapituliert, Belgien bricht zusammen, die Maginotlinie
wird durchstoßen, Frankreich streckt die Waffen , die Reste
des englischen Expeditionsheeres flüchten von Angst und
Grausen zermürbt , waffenlos und zerfetzt bei Nacht und
Nebel aus der Hölle von Dünkirchen über den Kanal . Ein
Lahr Krieg — sin Jahr Sieg!
' Wir erleben an jedem Tag von neuem die unerbittlichen
Angriffe gegen den letzten Feind , der auf der britischen Insel
sitzt. Unser volles Vertrauen , unser gemeinsamer Wille der
Beseitigung des plutokratischen Unheils ist mit den Söhnen
des Volkes verschmolzen, die den Tag der letzten Entschei¬
dung vorbereiten. Mit allen Maschinen, die nach England
fliegen, mit allen Unterseebooten, die auf der Jagd sind,
mit allen Schnellbooten, Minensuchern, Zerstörern , Kreu¬
zern und Schlachtschiffen, die das Nordmeer durchpflügen,
zieht der vom Einzelwillen millionenfach gesteigerte Kampf¬
wille des ganzen Volkes gegen den Feind . Front und Hei¬
mat sind eine Einheit im Kampf um den Siea.

Dies eine Jahr hat aller Welt die unbedingte Ueberlegen-
heit der deutschen Waffen  bewiesen . Selbst die ver¬
bohrtesten Engländer haben die Hoffnung auf einen mili¬
tärischen Sieg aufgegeben. Ihre Spekulationen umfassen
nur noch das Doppelgebiet der wirtschaftlichen Aushunge¬
rung und der moralischen Zermürbung der deutschen Hei¬
mat. Die englischen Plutokraten machen ihren Versuch am
untauglichen Objekt. Ueber diesen Krieg wird einst das
Urteil gefällt werden, daß sich dieHeimat  der ruhmvollen
Front würdig erwiesen hat . In den Fabriken laufen die
Näder Tag und Nacht, die Arbeitsmänner sind mit gesam¬
melter Kraft und gesteigerter Stundenzahl am Werk, die
Frauen haben sich zu Hunderttausenden in den Arbeitsgang
der Produktion eingeschaltet, die Bauern treiben die ernäh-
rungswirtschaftliche Erzeugungsschlacht mit Eifer vorwärts.

ore Studenten , Beamten , Jungens und Mädels gehen in
den Ferien aufs Land und helfen bei der Bergung der
Ernte , jedes Stück Brachland wird unter den Pflug genom¬
men, die Vorratshäuser sind gefüllt , die Zufuhren an Roh¬
stoffen und zusätzlichen Nahrungsmitteln schalten eine Ver¬
knappungskrise mit Sicherheit aus , die gigantische Maschine
der deutschen Versorgungswirtschaft läuft reibungslos auf
vollen Touren . Ueber der reinen Mechanik und der souve¬
ränen Organisation dieses gewaltigen Apparates aber wirkt
der leistungsbereite und opferwillige Geist, der die Arbeit
beseelt. In vorbildlicher restloser Arbeit hat die NSDAP,
und ihre Gliederungen den deutschen Menschen an der Front
und in der Heimat betreut , erzogen und für sie gesorgt und
den einheitlichen Siegeswillen gestählt. Für den deutschen
Offensivgeist der Front haben Winston Churchill und Duff
Cooper im letzten Jahre ganze Serien von schmerzhaften
Beweisen erhalten ; sie werden sich vor ihrem Ende auch
noch davon überzeugen müssen, daß der Kampfwille der
deutschen Heimat durch Bombenabwürfe auf Lazarette und
offene Ortschaften nicht zermürbt , sondern nur gesteigert
wird.

Das hinter uns liegende Jahr war ein Jahr der Bewäh¬
rung . Wir wollten die Neuordnung Europas auf fried¬
lichem Wege erreichen, aber die westlichen Demokratien und
ihre willenlosen Trabanten verweigerten uns neidvoll den
notwendigen Lebensraum . Deshalb mußte er mit der Waffe
erkämpft werden. Für uns liegt der Sinn dieses Krieges
nicht in der Zerstörung , sondern im Umbau und im Auf¬
bau . Nach dem Schwert kam der Pflug zu seinem Recht.
Im Osten wird mit deutscher Gründlichkeit gearbeitet , um
das traurige Erbe der polnischen Wirtschaft wieder zur
Blüte zu bringen . Im Norden sind Dänemark und Norwegen
aus den einseitigen und schädlichen Bindungen zum eng¬
lischen Markt gelöst worden. Im Westen sind alle Hände am
Werk, um aus den Trümmern neues Leben zu wecken. Der
weite europäische Raum ist in ein vernünftiges Verhältnis
zum deutschen Wirtschaftsleben gebracht worden. In diesen
Monaten des Aufbaus und der Neuordnung hat es sich mit
aller Deutlichkeit gezeigt, daß Eroßdeutschland auf unserem
Kontinent zwar die ihm zustehende Stellung verlangt , daß
es aber mit ehrlichem Willen die gleichberechtigte Mitarbeit
aller Nationen begrüßt , die in der Schaffung eines fried¬
lichen, politisch, wirtschaftlich, kulturell und sozial geord¬
neten Europas genau so wie wir eine schöne und hohe Auf-

,gabe sehen.

Mit dem Gefühl des Stolzes und der Freude hat das
deutsche Volk als den klarsten Ausdruck der Waffensiege die
Heimkehr der nach dem Weltkrieg geraubten kerndeutschen
Gebiete ins Reich erlebt . Der polnische Korridor ist beseitigt,
die abgetrennten Landstücke der Ostprovinzen sind wieder
eingegliedert , Elsaß und Lothringen haben heimgefunden,
Eupen und Malmedy sind wieder deutsch. Im Wald von
Compiegne wurde das Schandmal ausgetilgt , das länger
als zwei Jahrzehnte auf der Stirne des deutschen Volkes
gebrannt hat.

Der Sieg hat sich an unsere Fahnen geheftet, aber er ist
nicht ohne Opfer erstritten worden. Mancher von denen, die
kampsfroh ins Feld zogen, wurde weggerafft . Mancher von
denen, die ins Meer hinausfuhren , kam nicht zurück.' Man-
cher von denen, die gegen England flogen, hat fern von der
Heimat sein Grab gefunden. Sie alle sind für Erotzdeutsch-
land gefallen ; sie starben als Wegbereiter einer neuen Zeit.
Ihr Andenken wird nicht vergehen ; ihre Namen stehen in
der goldenen Stammrolle der Helden ; die Gegenwart senkt
in ernster Trauer ihre Fahnen ; die zukünftigen Geschlechter
aber werden mit heiliger Ehrfurcht vor den Mahnmalen

Vromberger DlutsonnLag
Vor einem Jahr am 3. September 1933

Der Pole ist dem Deutschen gegenüber seit jeher mit
einem unüberwindlichen Minderwertigkeitsgefühl behaftet.
Er sieht wohl die kulturelle Ueberlegenheit seines germani¬
schen Nachbarn ein, aber an das Nächstliegende, nämlich an
die Uebernahme dieser höherstehenden Kultur , hat er nie
gedacht. Seine Reaktion war immer negativ . Er beneidete
den fleißigen Deutschen und haßte ihn ; er haßte ihn mit
der ganzen Kraft seines triebhaften uno unbeherrschten We¬
sens. In den tausend Jahren des deutjch - pol-
" i!  ch en  N e b e n e i n a n d e r l e b e n s haben auf deut¬
scher Seite die Versuche nach einer Besserung der gegenseiti¬
gen Beziehungen nie nachgelassen. Die polnische Einstellung
blieb, wie sie immer war : ablehnend , gehässig und neidvoli.

»Mit der Milch habe ich eingesogen, daß ich nicht leiden
was den Deutschen schön und heilig ist, und dieser

daß ist mein ganzes Gut ." Diesen einen Satz hat der pol¬
nische Hetzpolitiker Korfanty  seinen Anhängern immer

"ls chas Vermächtnis des ,Müßten " polnischen Volks-
dichters Sigismund Krasinski vorgehalten , des „großen
AMnski , neben dem sich nicht nur Goethe, sondern auch
«chiller wie zwei Häufchen Dreck ausnehmen ." Die Hetze
gegen alles, was deutsch war , nahm so ungeheuerliche For-

djx polnischen Zugriff ausgesetzten Volks¬
deutschen ständig mit Mord und Totschlag bedroht waren,
-vie Politik der polnischen Chauvinisten und der vor¬
gespannten Sokolvereine wurde in dem gleichen Maße stär-
Nn'i stch die entsetzlichen wirtschaftlichen Zustände

^rwm allgemeinen Staatsbankerott näherten . Die
polnische Clique machte nicht etwa die eigene

^ "dtgkeit für die „polnische Wirtschaft" verantwortlich,
sie schob in ihrem maßlosen Haß den Deutschen die

ch die Schuhe. Len polnischen hungernden Massen
-.." Oe emgehämmert, es würde für sie ein herrliches Leben
c,och"dn, sobald die moch ounerlästen" und .unter deutscher
vr/nv *Atzenden.Provinzen Ostpreußen, Schlesien, West-

Brandenburg wieder in den Schoß der großen
Heimat zurückgekehrt seien. Das war zwar ein

unn, aber hinter diesem Irrsinn steckte eine Methode.
e n d e r V o l ks d e u t s ch e,n in Polen waren

raü- ü »März  1939 begann der offene Terror . Cr
der durch das Land . Mit der Schließung
das m, Genossenschaften fing es an . Beispiellos war
Die^ bmatz der Beschlagnahme der Volksdeutschen Presse.
wurr>'e« ! und der „Oberschlesische Kurier"
Bromiü,, * täglich verboten . Die „Deutsche Rundschau" in
Taqeblai?«'^ "^ Monaten 75ma!. das „Posener
Erschein!!, ^ mal .und die „Lodzer Freie Presse" 30mal am
sänaniŝ -̂ te Schriftleiter wandelten ins Ee-
Bakn ^ ..Z^ " it9sausträger Wurden verprügelt , die
brachî n-w^ / ^ die Zeitungsbeförderung , der Boykott
Verein? ^ ^ 5*̂ ger an den Rand des Ruins . Die deutschen

e wurden geschlossen, die Lokale versiegelt, die Ver¬

mögenswerte beschlagnahmt, und das Deutsche Haus tn Po¬
sen wurde auf behördliche Anordnung einem polnischen Ver¬
band übergeben. Deutsche Gottesdienste wurden unterbun¬
den, die deutschen Krankenhäuser in Kolmar , Znin , Bliesen,
Pakosch und Dirschau wurden geschlossen und liquidiert.
Ferienheime wurden aufgelöst. Deutsche Diakonissinnen
wurden durch polnische Schwestern ersetzt, die mit den deut¬
schen Kindern nur polnisch redeten . Deutsche Häuser kamen
willkürlich unter Zwangsverwalrung . In Posen-Pommerel-
len wurden sämtliche deutschen Büchereien geschloffen. Die
polnischen Fabriken wurden gezwungen, alle deutschen An¬
gestellten und Arbeiter auf die Straße zu werfen . Die deut¬
schen Minderheitsschulen wurden aufgelöst. Die Liste der
polnischen Rechtsbrüche kann endlos fortgesetzt werden.

Die Volksdeutschen wurden in ihren Häusern bedroht.
Sie verließen ihre Wohnorte , irrten im Lande umher und
versuchten nach Deutschland zu kommen. Drei Tage vor dem
Einmarsch unserer Truppen versuchte eine größere Anzahl
von Volksdeutschen, .sich durch das Üebsrqueren der Warthe
bei Landsberg auf deutsches Gebiet zu retten . Die polnischen
Grenzwachen schossen wie wild darauf los ; die meisten Ku¬
geln gingen daneben, aber die Leichen 'von fünf deutschen
Männern trieben den Fluß herunter.

Das Maß war voll. Der Führer gab den E i n m a r s ch-
befehl.  Was in den Tagen bis zur Befreiung der oin-
gekesselten Volksdeutschen an Greueln verübt wurde, das
schreit zum Himmel und das darf nie mit dem Schleier der
Vergessenheit überdeckt werden . Es wurden regelrechte
Treibjagden auf Deutsche abgehalten . .Meilenlang waren
die Elendskolonnen , die über die polnischen Landftrckßen
dahinzogen. Die Stockschlüge prasselten auf die Opfer des
polnischen Terrors hernieder . Das polnische Untermenschen-
tum machte nicht einmal vor Greisen, Frauen und Kindern
Halt . 60 0000 Deutsche  sind ermordet und verscharrt
worden. Bisher konnten nur 15 0 00 Leichen aus den
Massengräbern heraus,gehoben und identifiziert werden
45 000 Männer . Frauen und Kinder werden noch vermißt,
und niemand weiß, wo sie begraben sind.

Am 3. September fährt sich der Tag , an dem ein schreck¬
liches Schicksal über die Volksdeutschen von Brombe .rg
hereinbrach. In der Stadt selbst wurden 140 Männer und
Frauen auf bestialische Weise umgebracht, und in der nähe¬
ren Umgebung wurden etwa 1000 Volksdeutsche ermordet
und zum größten Teil bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt.
Der Mob war entfesselt; die Volksdeutschen waren zum
Freiwild erklärt . Die Saat der Hetzer ging auf ; die Biord-
lust raste ungehindert durch das polnische Gebiet. Die Volks¬
deutschen, dis eine Kugel erhielten , batten einen leichten
Tod. Wer aber in die Hände der vertierten Volksmassen fiel,
starb unter gräßlichen Qualen.

Die Volksdeutschentin Polen haben ihre Liebe zur alten
Heimat bis in den Tod aufrechterhalton . Sic sind für
Deutschland gestorben. Wir alle haben die Pflicht , ihr An¬
denken zu ehren und sie den Kämpfern zuzuzählen, die vor
dem Feinde gefallen sind. , --

und Gedenksteinen der Kämpfer stehen, die in dem große«
Krieg für Deutschlands Freiheit ihr Leben Hingaben.

Ein Jahr Krieg liegt hinter uns . Der Kampf geht weiter,
dis England genau so zerschmettert am Boden liegt , wie die
Völker, die es aus schnöden Eeldsackintereffenins Verderben
gehetzt hat . Die Front bindet die Helme fester. Die Heimat
verstärkt das Ausmaß ihres Willens zur Arbeit . Der Führer
und die Partei schufen die unüberwindliche Einheit , die den
deutschen Endsieg verbürgt.

Beförderungen in der Wehrmacht
Berlin . 1. Sept . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht hat befördert:
2m Heer:

Mit Wirkung vom 1. August : Zum General 'der Ka¬
vallerie:  den Generalleutnant von Mackensen; zum Gene¬
ral der Nachrichtentruppe:  den Generalleutnant Fell-
giebel ; zu Generalleutnanten:  die Generalmajore : Dr.
Hubicki, Reinecke, Paulus , Kriebel , von Rothkirch und Panthen.
Gercke; zu Generalmajoren:  die Obersten : Harpe , Neh-
ring , von Boltenstern , Cantzler , Höhne, Rittau , Frießner , Ansat,
Fehr (Gustav), Schörner ; zu Obersten:  die Oberstleutnante
Eberbach, Scheidies . Geizer (Franz ), Rodt , llllmer , Eothsche
Linnarz , Balck, Matthiaß . Koehler (Karl Erich). Stenzel (Willy)
Müller , Dr .-Jng . h. c. Dornberger , Eottschalk.

Mit Wirkung vom 1. September : Zu Generalleutnant
ten:  die Generalmajore : von Loeper, Keiner , Rußwurm (Wil¬
helm). Rußwurm (Joseph ) ; zu Generalmajoren:  di.
Obersten : Ribstein . von Bunau , Dr . Meise, Landgraf , Werk
(Walter ) ; zum Generalarzt:  den Oberstarzt Dr . Smolka:
zu Obersten:  die Oberstleutnante : von Hertell , Zimmerman,
(Otto ) , Veukemann , Eraßmann , Schultz (Paul ), Braun (Otto ),
Höfer, Michelmann (Axel), Watzmuth. Guitienne , Beißwänger
(Hugo), Dipl .-Jng . Schricker, Freiherr von Broich, Koelitz, Koh¬
lermann , von Kurowski, Dr .-Jng . Olbrich, Weinkuecht, Haehnte,
Fretter -Pieco , Hübner (Dietrich), Spaeth . Prinner , Anthoni,
von Holtzendorff. Sinz (Konrad ), von Vormann . Reymann
(Achim) . Baron von Aacheberg, Graf von Brühl . Halle , Blümel,
Menzel , Sassenberg , Senssuß (Johannes ) ; zu Oberstärzten:
die Oberfeldärzte : Dr . Joera , Dr . Ossermann , Dr . Rupp
(Ernst ) ; zum Ob erstveterinär:  den Oberjeldveterinär Dr.
Hab. Bauer (Theodor ).

In der Kriegsmarine:
Mit Wirkung vom 1. September : ZuAdmiralen:  die Vize¬

admirale Lütjens , Schniewind ; zum Vizeadmiral:  den Kon¬
teradmiral Schmundt ; zuKontera d m iralen:  den Kapitän
zur See Wurmbach, charakterisierter Konteradmiral Mahrholz;
zum Konteradmiral (Ingenieur ) : Kapitän zur See (Ing .)
Kühn ; zu Kapitänen zur See:  die Fregattenkapitäne De-
hio, Stummel ; zu Flottenärzten:  die Eeschwaderärzte Dr.
Domke, Dr . Kubitzki; zu Kapitänen zur See (V ) : die
Fregattenkapitäne (V) Fleischauer, Bockel.

Es erhält den Charakter als Konteradmiral der Kapitän zur
See Schmidt (Arno ). ^

2n der Luftwaffe:
Mit Wirkung vom 1. September : Zu Generalen der

Flieger:  die charakterisierten Generale der Flieger Wilberg,
Quade ; zu Generalleutnanten:  die Generalmajore Wa¬
der, Pflugbeil : zu Generalärzten:  die Oberstärzte Dr.
Schmidt, Dr . Gebier ; zu Obersten:  die Oberstleutnant « Jor¬
dan, Freiherr von Beaulieu -Marconnay , Dipl .-Jng . Kolb , Belau,
van Vloten , Kohlbach, Noediger von Manteufsel , Kuderna,
Krziwanek, Jenny , Krebs , Löderer, Heimbach, Seber , Zech, Claes,
Kriegelsteiner , Freiherr von Crailsheim , Dr . Freiherr »on
Schrötter.

2m Reichsarbeitsdienst
Der Führer hat mit dem 30. August zum Eeneralarbeitsführer

den Oberstarbeitsführer Hermann B rue r, Inspekteur für Ersatz-
und Meldewesen ; zu Oberstarbeitsführer » die Oberarbeitsführer
Dr . Harry Nutz , Abteilungsleiter im Amt für Arbeitsleitung,
Johannes Ivo Lukesch,  zus . Planstelle bei der Arbeitsgaulei-
tung 35, befördert.

Ferner hat der Führer mit dem 22. August zum Oberstabs¬
amtswalter im ReichsarLeitsdienst den Arbeitsführer Herbert
Schmitz , Sachbearbeiter im Verwaltungs - und Wirtschaftsamt,
befördert.

Die ganze Rächt über London
Londoner Bericht von „Dagens Ryheter*

Stockholm, 2. Sept . Ueber die Luftkämpse, die sich am Sams¬
tag übex. London abgespielt haben , berichtet der Londoner Mit¬
arbeiter von „Dagens Nyheter " : Der Donner der Flugzeugmoto¬
ren, das Geknatter der Maschinengewehre und die Schießerei der
Flak sowie die Vombenexplosionen mischten sich zu einem gewal¬
tigen Konzert . Es werde berichtet, daß zahlreiche deutsche Ma-
ichinen beinahe die ganze Nacht über London hin- und yer-
treuzten.

Die deutschen Angriffe gegen England — so sieht sich der Lon¬
doner Korrespondent von „Svenska Dagbladet " zu schreiben ge¬
nötigt — würden Tag und Nacht fortgesetzt, und in London
sei .so oft Luftalarm am Samstag gegeben worden, daß die
zusammengezähllen Stunden des Luftalarms länger gerrmfen
seien alsckiie Pausen . Am Samstag habe man nicht weniger als
siebenmal Lustalarm erlebt . Im übrigen würde man sich nichr
darüber wundern , wenn in Zukunst die Zahl der Lustalarme
noch größer -wetde Mit Ausnahme vom Mittwoch abend seien oie
deutschen Maschinen die -ganze Woche hindurch regelmäßig gegen
Abend zwischen8 und 9138 Uhr über London erschienen und >-ien
meist chi s z uim M o r g e n g r.a u e n geblieben. Man wisse im
übrigen aber nicht, ob es sich nun tatsächlich um die große Lust-
ossensive handle oder ob nur vorbereitende Aufklärungsflüg«
durchgesührt würden . Bei Tage kämen die deutschen Flugzeuge
zu den verschiedensten Zeiten , und zwar einmal von der einen
Seite , ein paar andere Maschinen von einer .zweiten Seite .und
schließlich eine dritte Gruppe von .wieder einer anderen Seite.
Des Nachts hindurch kreuzten sie unaufhörtlich über der Hauot-
stadt.

Heftige Brände . Jndustrieaillagen zerstört . - .
Stockholm, 2. Sept Ueber die pausenlosen Angriffe deutscher

Bomber - und Zerstörergeschwader am Samstag aus -England
geben das britische Luftsahrtministerium und -Las Ministerium
für die innere Sicherheit sowie der Londoner Nachrichtendienst
und das amtliche britische Nachrichtenbüro Reuter Berichte her¬
aus , die über die Wirkung der deutschen Angriffe klare Rück¬
schlüsse zulassen.

So verössentkichendas Lustfahrtministcrium und das Ministe¬
rium für die innere Sicherheit ein Co mm uni que,  in dem
es u. a. heißt : „In der letzten Nacht -unternahmen feindliche
Flugzeuge eine Reihe -von Angriffen , die hauptsächlich gegen die
Jndustriedistrikte im Nordwesten .Englands gerichtet waren . In
einer Stadt verursachten Brandbomben eine .große Anzahl rwn
Bränden ." 2m Nordwesten und im Nordosten seien ebenfalls
zahlreiche Bomben niedergesallen . die heftige Brände hervor-
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riefen . Aus dem Bericht geht weiter hervor , daß viele Industrie¬
anlagen zerstört wurden . Der Informationsdienst  des
Luftfahrtministeriums weist in einer Verlautbarung darauf hin,
daß die heftigsten Luftangriffe im Laufe des Samstags in den
Abendstunden gegen 17 Uhr stattfanden , wo Hunderte von deut¬
schen Bombern und Jagdflugzeugen - gegen den Südosten Eng¬
lands , einbegriffen die Londoner Gegend, vorstießen. Der Lon¬
doner Nachrichtendienst gibt zu, daß an einer Stelle in der Graf¬
schaft Essex beträchtlicher Materialschaden angerichtet worden fei.
Auch über dem Londoner Gebiet seien Bomben abgeworfen wor¬
den. die ebenfalls Sachschaden anrichtete . Ebenso hätten auf
Mittelengland , auf den Südosten und Nordosten Angriffe statt¬
gefunden. An einer Stelle seien durch Bombenwürfe die Gas¬
zufuhren unterbrochen worden.

Das amtliche britische Nachrichtenbürg Reuter gibt zu den An¬
griffen am Samstag nachstehende Meldung heraus:

„Am Samstag nachmittag und während der Nacht wurde ein
nordwestlicher Küstendistrikt von Wellen deutscher Bombenflug¬
zeuge angegriffen . Die Angriffe dauerten mehrere Stunden . Es
wurde bedeutender Schaden verursacht. Durch den ersten Angriff
wurde alles überrascht, da es das erstemal war , daß der betref¬
fende Ort während des Tages mit Bomben belegt wurde . Am
Abend wurde ein großes Gebäude ( !) von sehr starken Bomben
getroffen . Es brach ein Brand aus , der trotz der Anstrengungen
der Feuerwehr längere Zeit wütete . Eine spätere Angriffswelle
warf wiederum Bomben von großer Stärke ab, und eine der¬
selben traf industrielle Anlagen und eine Bcnzinstation . Die
Gasleitung explodierte ."

Wenn selbst die Londoner amtlichen Stellen unter dem Druck
der vor der britischen Oeffentlichekit nicht mehr zu verheim¬
lichenden deutschen Erfolge sich dazu gezwungen sehen, in ihren
Berichten einwandfrei militärische Objekte als Angriffsziele deut¬
scher Bomber zuzugeben, dürste damit der Treffsicherheit unserer
Bomber von britischer Seite ungewollt ein glänzendes Zeugnis
ausgestellt und auch die Tatsache erhärtet sein, daß die Flieger
über deutschen Luftwaffe im Gegensatz zu den feigen nächtlichen
illeberfällen britischer Luftgangster auf die friedliche deutsche
Zivilbevölkerung militärische Ziele angreifen.

„Britisch verstandenes Christentum"
Der Erzbischof von Canterbury stellt den „Fehlschlag der
deutsche» Luftangriffe " fest — England kämpft gegen das
„wirklich Böse " — Ueble Salbadereien des hohen britischen

Kirchenfürsten
Stockholm, 2. Sept . Der Erzbischof von Canterbury hat am

Mikrophon den stark erschütterten Glauben der britischen Oef-
fentlichkeit an den guten Ausgang des von seiner Regierungs¬
clique so leichtfertig vom Zaun gebrochenen Krieges etwas auf¬
zufrischen versucht. „Ueber uns allen ", so meinte er, „schwebt, wie
Sie wissen werden , die Drohung der Invasion . Vielleicht hat sie
schon in der Luft begonnen, wenn ja , so ist sie schon fehlgeschla¬
gen. Die erstaunliche Geschicklichkeit und die Tapferkeit unserer
Luftwaffe haben jeden Angriff zurückgeschlagen. Wenn es das
Ziel des Feindes war , Furcht in unserem Volk zu erregen , so
hat er auch dieses Ziel verfehlt . Ich kann Ihnen nur das ver¬
sichern, was ich jeden Tag sehe und höre, daß jeder Luftangriff
in uns allen den Geist der Einigkeit , des Mutes und der Ent¬
schlossenheit nur verstärkt hat . Wir kämpfen nicht nur für unsere
eigene Sicherheit , wir glauben ganz ehrlich, daß wir eine Festung
für die anderen Nationen wie für die ganze Welt halten . Wir
sind des Glaubens , daß moralische und geistige Werte in diesem
Kriege auf dem Spiel stehen, von denen die Zukunft der ganzen
Welt abhängen kann. Erstens sind wir der lleberzeugung . daß
wir die Welt gegen das wirklich Böse verteidigen . Und zweitens
glauben wir , daß wir für die christliche Zivilisation kämpfen."

Während das britische Luftfahrtministerium und das Mini¬
sterium für die innere Sicherheit unter der Wucht der Tatsachen
nicht mehr umhin können, die ungeheure Starke der deutschen
Angriffe und beträchtliche Schäden an wichtigen Industrieanlagen
und militärischen Objekten zuzugeben, faselt dieser Vertreter
der britischen Geistlichkeitvon einem „deutschen Fehlschlag". Seine
Feststellung, daß in diesem Kriege „moralische und geistige Werte"
auf dem Spiele ständen, von denen die Zukunft der ganzen Welt
abhängen , können wir nur untersteichen. Allerdings verstehen
wir unter diesen moralischen und geistigen Werten nicht das , was
die britischen Plutokraten und Kriegsverbrecher darunter ver¬
stehen. Die Behauptung , daß ausgerechnet England die Welt
gegen „das wirklich Böse" verteidige , muß selbst jedem anstän¬
digen Engländer die Schamröte ins Gesicht treiben , wenn er an
die „guten Taten " der Briten , wie den Burenkrieg , die Unter¬
drückung des indischen Volkes usw., die ja Musterbeispiele briti¬
scher Humanität und Moral darstellen , denkt. Den Vogel aller¬
dings schießt der Erzbischof mit der Behauptung ab, daß England
mr die „christliche Zivilisation " kämpfe. Das ist echt britische
Heuchelei!
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„Ich glaube , wir hätten den Menschen doch feschalten

sollen, Rolf " , meinte Grith , als sie zwischen den beiden
Männern über den Hof ging . „Der Mann weiß mehr als
er dir verriet . Das mit dem Streikkomitee war natürlich
nur eine Ausrede , um den Namen seines wirklichen Auf¬
traggebers zu verschleiern . Ich gebe wohl zu, daß die in
den Ausstand getretenen Türken großes Interesse daran
haben , daß auch unsere deutschen Arbeiter sich der Be¬
wegung anschließen . Aber über Bestechungsgelder , die
Lipinski unseren Leuten anbot , werden sie kaum verfügen.
Die stammen aus einer anderen Quelle ! Nämlich von
Vlada ! Wenn ich mir bisher kein rechtes BUd davon
machen konnte, wie es möglich war , den Sabotageakt zur
Ausführung zu bringen , so bin ich mir setzt völlig darüber
im klaren , daß Lipinski auch hierbei seine Hand im Spiele
hatte !"

„Daran zweifle ich keine Minute lang . Grith . Aber
glaubst du wirklich, daß wir aus dem Kerl auch nur ein
einziges Wort über seinen wirklichen Auftraggeber heraus¬
bekommen hätten ? Das wäre glatter Selbstmord für ihn
gewesen ! Denn in diesem Falle hätten wir es kaum ver¬
hindern können , daß er von unseren Leuten zu Tode ge¬
prügelt worden wäre ! Womit man uns in diesem Augen¬
blick keinen Dienst erwiesen hätte ."

Das junge Mädchen zuckte die Achseln.
„Mag sein, daß du recht hast, Rolf ." Sie reichte dem

Ingenieur die Hand . „Wir treffen uns dann um 8 Uhr
auf dem Flugplatz . Um die Karten brauchst du dich nicht
zu kümmern. Ich lasse sie durch Franz besorgen."

Llr Ar is den Lagen Keg Md W>b«s Lr. PoA Matz

Bomben auf Themse-Docks
Vergebliche Abwehr durch Flak und Jäger

Don Kriegsberichter HeinzHerbertHirsch
DNB — 2. Sept . (PK .) Nachteinsatz: Bombenangriff auf die

Hafen- und Dockanlagen an der Themse-Mündung . So lautet
der Einsatzbefehl, den der Eruppenkommandeur auf der Flug¬
besprechung seinen Staffelkapitänen bekannt gibt . An Hand der
Luftbilder , die die Fernaufklärer mitgebracht haben , orientieren
wir uns über die Lage und Ausdehnung dieses lohnenden Zieles.
Allerhand bietet sich da an großen und schönen Docks, an breiten
Hafenanlagen und Kais , die für Englands Kriegsindustrie von
Wichtigkeit sind und fabelhafte Ziele sein müssen für unsere
Bomben.

Die ersten Maschinen sind gestartet . Die Randbefeuerung des
Rollfeldes ist wieder erloschen. Tiefschwarz breitet sich die fland¬
rische Nacht über dem weiten Gelände . Hin und wieder donnern
irgendwo im Dunkel des Rollfeldrandes die Motoren eines
Kampfflugzeuges auf, eine Maschine rollt zum Start , startet und
nimmt Kurs nach Nordwesten, gegen England.

Schon kommt die erste Kette vom Einsatz zurück, meldet den
beobachteten Erfolg , da starten wir als eine der letzten Ketten.
Der Weg nach England ist uns kein unbekannter mehr. Wieder
überfliegen wir die offene See , erreichen die britische Küste. Schon
von weitem sind die Umrisse der britischen Küste zu erkennen,
20, 30 Scheinwerfer tasten am Himmel. Mitten hinein in den
Themse-Schlauch fliegen wir . Von beiden Ufern schießt die Flak,
ohne uns weiter behelligen zu können. Unter uns kommt die
Schleife in Sicht, an deren Mündung unser Ziel liegt . Die Be¬
wölkung verdichtet sich kurz vor dem Ziel , die Wolkendecke unter
uns erscheint wie eine riesige, von innen erleuchtete Kuppel aus
Milchglas ; die Scheinwerfer kommen nicht durch, vermögen uns
nicht zu fassen. Die Wolkendeckereißt auf : Genau wie auf un¬
seren Luftbildern liegt das Ziel unter uns . Hier der Hasen, da¬
neben die Dockanlagen. Zur Bestätigung unserer Zielfeststellungen
vermerken wir noch, daß überall bereits Brände flackern. Die
Kameraden vor uns haben bereits ganze Arbeit geleistet. Aus
den Bombenschlitzen unserer Kampfflugzeuge fallen die ver¬
derbenbringenden „Eier ", jagen ihrem Ziel entgegen.

Scheinwerfer fassen wieder nach uns , Flakleuchtspurkett»n voll¬
führen einen tollen Tanz unter uns ; wir drehen ab. Im Weg¬
fliegen beobachten wir noch die Wirkung unseres Angriffs : Stich¬
flammen , Brände , schwelende Feuer auf und zwischen den Dock¬
anlagen . England mag zusehen. wo es in Zukunft seine von den
deutschen Stukas und U-Booten angegriffenen Schiffe reparie¬
ren kann.

Wir fliegen Richtung Ost. Verzweifelt schickt uns die Flak ihre
Grüße nach; weit neben uns sehen wir eine andere deutsche Ma¬
schine im Hagel krepierender Flakgranaten , aber auch sie erreicht
die Küste unbeschädigt. Ganze Bündel von Scheinwerfern greifen
jetzt nach uns . Da ruft der Bordfunker : „Vorsicht! Nachtjäger
hinter uns !" Ein gelber Lichtstreisen huscht über unsere Trag¬
flächen. Die Spirtfire , die hinter uns liegt und mit ihrem
Scheinwerfer nach uns tastet, rast haarscharf rechts von uns vor¬
bei, verschwindet im Dunkel vor uns.

„Man soll den Flug nicht vor der Landung loben", sagt der
Beobachter, und richtig, er behält recht. Kurz vor Erreichen der
offenen See greifen wieder Scheinwerfer nach oben, hatte uns
die Flak an der Küste im Ziel . Ein britisches Vorpostenboot hat
unseren Abflug gehört und will uns mit Gewalt an der glück¬
lichen Heimkehr hindern . Vergebliche Liebesmüh ! Bald sind wir
daheim, melden als letzte ankommende Maschine unserem Erup-
penkommandanten den Gefamterfolg des nächtlichen Bomben¬
angriffes.

Deutsche Bauern in BefsaraLien
Heute leben nach den neuesten Feststellungen in Bessarabien

etwa 83 000 Deutsche, und zwar vorzugsweise im Süden des
Landes . Besonders auffällig ist daran , daß diese Deutschen in
völlig einheitlichen , nahe beieinanderliegenden Dörfern , also in
geschlossenen Siedlungen leben. Ihre völkische Eigenart und ihre
rassische Reinheit hat sich im Laufe ihres jetzt 125jährigen Be¬
stehens nicht verloren . Ihre Vorfahren sind kurz nach den Napo-
leonischen Kriegen in das im Jahre 1812 an Rußland angeglie-
gliederte Bessarabien eingewandert , veranlaßt durch die Wer¬
bungen Alexanders I., der die Absicht hatte , Bessarabien zu einem
wirtschaftlichen Mittelpunkt seines Reiches zu machen. Damals
betrug die Zahl der deutschen Einwanderer etwa 12 000 Män¬
ner und Frauen , die aus 2275 Familien bestanden und sich aus
Nord - und Südwe st deutschen  zusammensetzten. Die nord¬
deutschen Einwanderer kamen vorwiegend aus Pommern , Meck¬
lenburg und Westpreußen . Die südwestdeutschen Einwanderer
stammten vorwiegend aus Württemberg , zum Teil aber auch
aus Bayern , Hessen und der Pfalz.

nahm , kam ein Büroangestellter über den Hof aus Griths
Wagen zu.

„Hier trifft soeben ein Telegramm ein . Es ist an Herrn
Geheimrat adressiert.

„Woher ?"
„Aus Istanbul ."
Grith riß es auf und las:

„Kann Fracht nicht übernehmen . Erhielt Anweisung,
rumänischen Hafen anzulaufen . Paulsen ."

Sie reichte es dem Ingenieur.
„Kapitän Paulsen sagt ab. Das wirft alle meine Pläne

über den Haufen."
Hartung warf einen schnellen Blick auf das Formular.
„Hm — das wäre allerdings ein böser Reinfall !" Er

dachte einige Augenblicke nach. „Sollte es nicht möglich
sein, Kapitän Paulsen dahinzubringen , vor seiner Abreise
Samsua anzulaufen ? Bielleicht durch eine persönliche Aus¬
sprache? Wenn wir ihm alles klarlegen , muß er doch
einwilligen ! Er kann uns doch nicht einfach hier sitzen
lassen!"

Grith hob die Schultern.
„Es käme auf einen Versuch an . In diesem Falle,

darüber bist du dir doch im klaren , müßten wir auch
meinen Vater einweihen ."

„Weshalb ?"
„Allein schon, um die erforderlichen Vollmachten zu be¬

kommen . Sonst wird sich Paulsen kaum darauf einlassen ."
„Wenn es nicht anders geht , müssen wir uns auch da¬

mit abfinden , Grith . Ein Aufschub ist jetzt nicht mehr
möglich ."

„Was meinen Sie , Herr Doktor ?" wendete Grith sich
dem Arzt zu. „Wird es angängig sein, Papa von dem
schweren Schlag in Kenntnis zu setzen?"

„Wenn es mit der nötigen Vorsicht und Schonung
geschieht. Auf die Dauer können wir es ihm ja ohnehin
nicht verheimlichen ."

Das junge Mädchen sah überlegend vor sich hin.
»E « wird ihn hart treffen . Aber vielleicht ist es doch

_ Dienstag , den 3. Septemb ers,

Die ersten schweren Jahre in dem bis dahin völlig unkultt-
vierten Land forderten durch das Auftreten zahlreicher Seuckw
unter den Siedlern gewaltige Opfer . Es war die Zeit , in der di-
deutschen Ansiedler zuerst vorwiegend Tod und Not kennenlern
ten, bevor sie Brot ernten konnten. Dank des unermüdlick-n
Fleißes und der rastlosen Arbeit der deutschen Bauernsiedl»
nahm ihr Siedlungswerk aber doch einen glücklichen Fortqan»
Wohlstand und Reichtum kehrten in dem deutschen Siedlunas¬
raum ein, und es kam zu der gewaltigen Vermehrung der dm-
scheu Bevölkerung , die zur Gründung zahlreicher Tochter!,^
lungen in der Umgebung der 24 Multerkolonien führte so dok
wir heute in Bessarabien 154 deutsche Dörfer in geschlossenen
Siedlungsgebiet zählen . Zugleich fand aber auch im Lause der
Jahre eine immer stärker werdende Abwanderungindie
Dobrudscha,  später hauptsächlich nach Nord - und Südame¬
rika statt , veranlaßt einmal durch die starke Vermehrung , dann
aber auch durch die Erweiterung der allgemeinen WehrpM.
auch auf die deutschen Siedler und durch die kulturellen und
politischen llnterdrückungsmaßnahmen der damaligen Regieruno

1918 ist dann Bessarabien an Rumänien gekommen. Kulturell
war die Lage unter der rumänischen Staatsregierung bis rum
Frühjahr d. I . durch eine scharfe Rom anisierungs-
politik  gekennzeichnet . Trotz aller Schwierigkeiten, die die
deutschen Siedler seit ihrer Ansiedlung zu überwinden hatten
hat das Deutschtum keinen ernsten Schaden nehmen können. Dü
Umgangssprache der gesamten Bevölkerung im deutschen Eied-
lungsraum ist absolut deutsch. Stark fördernd auf die Erhol,
tung der deutschen Eigenart hat dabei wohl die Tatsache ge.
wirkt , daß die deutschen Siedlungen zum allergrößten Teil völ
lisch völlig in sich geschlossen sind. Nennenswerte fremdstäinnnP
Bewohner , die sich lediglich aus den Beamten der Verwal¬
tung -und den Lehrern zusammensetzen, sind nicht vorhanden
Mischehen gehören zu den Seltenheiten . Auf die Verhütung des
Eindringens fremden Blutes wurde auch beim Verkauf der HRe
sorgfältig geachtet.

Die reindeutsche Bevölkerung besteht zum weitaus größten
Teil aus Bauern , denen allerdings in einer Reihe von Dörfern
eine nicht ganz unbeträchtliche Zahl von Handwerkern der ver¬
schiedensten Berufe gegenübersteht . Biologisch ist diese bäuerlich-
deutsche Volksgruppe durch ihre auffallend starke Vermehrum
ausgezeichnet, wenn diese auch in den letzten beiden Jahrzehnten
einen Rückgang aufzuweisen hat . In den letzten Jahren könnt-
sich auch eine gewisse Industrie entwickeln. Zugleich hat sich ab-,
auch eine bodenständige Intelligenz herausgebildet , die heul-
nicht mehr nur Pfarrer und Lehrer , sondern auch Aerzte, I ».
genieure und Kaufleute umfaßt . Das Erfreuliche an dieser Ent
Wicklung liegt unbedingt darin , daß die Intelligenz , die vorwie¬
gend aus den nachgeborenen Bauernsöhnen besteht, heute nicht
mehr gezwungen ist, abzuwandern . Das Sippengefühl dieser deut¬
schen Siedler in Bessarabien ist so stark, daß sie stets am EeschiS
der Heimat mit großer Anteilnahme und Aufgeschlossenheit teil¬
genommen haben . Die Nachkommen der vor mehr als hundert
Jahren abgewanderten deutschen Söhne und Töchter hängen
auch heute noch in größter Treue an ihrem deutschen Wesen und
zeigen oft in geradezu rührender Weise ihre Verbundenheit mit
ihrer früheren Heimat.

Nachdem Bessarabien und die Nordbukowina an Sowjetruß
land fielen, wird in den nächsten Wochen eine neue großellm-
siedlungsaktion  ihren Anfang nehmen. Aus Bessern-
bien und aus der Bukowina  kehren die Volksdeutschen Fa¬
milien in das Reich zurück. In Bessarabien leben über 80M
und in der Bukowina , im Vuchenland, etwa 25 000 Volksdeutsche
Cie werden mit der Hilfe der deutschen Ueberleitungsstellen «
dev Weg gebracht, um im Treck, auf der Eisenbahn oder w
den Wasserstraßen nach Deutschland zu ziehen. In der grop
deutschen Heimat werden sie die Scholle bebauen und einew-li-
« >lle Ergänzung unserer landwirtschaftlichen Bevölkerung sein.

48 Jahre Kabelverbindung Deutschland —Amerika . Äin
1. September sind 40 Jahre verflossen , seit das erste deutsche
Kabel Emden —New Pork die unmittelbare telegraphische
Verbindung mit Amerika herstellte . Es war dies das erste
deutsche Kabel , das den Ozean überquerte und der erste
große Schritt zum Ausbau eines deutschen Seekabelnetzes
nach llebersee . Bis zum Beginn des Weltkrieges wuchs das
deutsche Seekabelnetz bis auf eine Gesamtlänge von 48  M
Kilometer . Die Feindmächte raubten Deutschland durch das
Versailler Diktet 35 277 Kilometer dieses Netzes . Mit der
Besetzung Frankreichs und der Eroberung des Hafens Brest
befindet sich der Landepunkt der Frankreich zugesp ' 'heim
deutschen Atlantikkabel nach Nord - und Südamerika wieder
in unserer Hand.

besser so. Wir bekommen dadurch mehr Bewegungsfreiheit.
Ich werde mit ihm sprechen." Sich Hartung zuwendend:
„Sobald ich es hinter mir habe , gebe ich dir Nachricht , Rolf.
Er wird dich sicherlich zu sprechen wünschen, um deine An¬
sicht zu hören ."

Mit diesen Worten verabschiedete sie sich von dem
Ingenieur und fuhr , nach Hause.

SechstesKapitel
Es ging schon auf 2 Uhr zu. In der Villa Raimund

hatte man bereits gegessen. Franz war gerade dabei den
Tisch abzuräumen , als Grith mit einem freundlichen Lächeln
auf den Lippen das Krankenzimmer betrat und ihren Vater
begrüßte.

Der alte Herr saß halb aufgerichtet in seinem Bett.
Die Haut spannte sich gelblichgrau über der Stirn und die
Haare an den Schläfen waren fast weiß geworden . Die
noch immer entzündeten Augen und die darunter liegenden
tiefen Schatten zeigten an , daß der Kranke schwere Tage
hinter sich hatte.

Als jetzt das grelle Sonnenlicht auf sein wachsbleiches
Antlitz fiel, schien es dem jungen Mädchen , als ob er um
ein Jahrzehnt gealtert sei.

„Du hast sicherlich schon auf mich gewartet , Papa ? '
Sie setzte sich auf den Bettrand und strich mit den Fingern
durch sein lichtes Haar.

Der alte Herr lächelte.
„Als ob es das erstemal wäre , daß wir auf dich Wild-

fang warten mußten . DMn sind wir ja nun schon gewöhnt.
Wo hast du denn so lange gesteckt?"

„Ich war in den Werken ."
Als er überrascht den Kopf hob, konnte er deutlich

Griths ernstes , ein wenig blasses Antlitz betrachten . Irgend¬
etwas in ihren Zügen schien ihm heute fremd . Vielleicht
war es die feste, entschlossene Linie um ihren Mund , die er
noch nie bei ihr gesehen hatte ? Das war doch nicht mehr
seine kleine, übermütige Grith , die stets nur dumme Streiche
im Kopfe hatte ?. Sie wirkte heut « so ruhig , so sicher, fd
Rktvachsen! tNort lakuna tolatü.
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